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Vorrede.

i^chon längst ward der Wunsch gehegt, 
die heilige Schrift in den Kanzelvortragen 
an Sonn- und Festtagen dadurch fruchtbarer 
zu machen/ daß man auch noch über andere 
Bibelabschnitte/ als über die gewöhnlichen 
PerikopeN/ predigen dürfte. Die Bibel ist 
ja ein solcher Brunnen voll lebendigen Was­
sers/ daß man für die religiösen Interessen 
des Geistes und Herzens und Willens der 
christlichen Gemeinde noch auf viele andere 
Weise daraus schöpfen kann, als bloß mit 
den durch kirchliche Gewohnheit hergebrachten 
Gefäßen. Wie viele herrliche Stellen in den 
Evangelien und Episteln mußten bisher auf 
der Kanzel unbenutzt bleiben/ oder konnten 
nur durch gelegentliche Beziehungen nothdürft 
tig angewandt werden/ weil sie nicht zu aus­
drücklichen Texten für die Predigten genom­

C)
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men werden durften! Das neue Kirchengesetz 
für die evangelisch-lutherischen Gemeinden im 
russischen Reiche vom 28. December 1832 
entspricht daher auch in dieser Hinsicht einem 
allgemeinen kirchlichen Bedürfnisse/ daß es 
durch §. 8. erlaubt/ auch über andere Peri- 
kopen/ als über die bisher gewöhnlichen/ zu 
predigen/ sobald deren Auswahl die Bestäti­
gung der kirchlichen Oberbehörde erlangt hat. 
Drei Prediger des rig. Consistorialbezirks reich­
ten demnach 1836 Versuche zu einer Auswahl 
neuer Perikopen auf der damaligen rigaischen 
Synode ein/ und es ward sodann eine Co- 
mitat aus 3 Predigern zu deren Prüfung 
erwählt. Diese gaben auf der rigaischen Syn­
ode 1837 das Resultat ihrer Prüfung ab/ 
und der sofort angefertigte Jahrgang von 
neuen evangelischen und epistolischen Periko­
pen ward dem General-Conststorium zur Prü­
fung und Bestätigung unterlegt. Die Be­
stätigung erfolgte unter dem 24. Febr. 1838. 
•№ 326/ worauf das rigaische Stadt-Consi- 
storium die Predigten über diese neuen Peri­
kopen bestimmte.



Die Grundsätze/ welche bei der Auswahl 
zur Leitung gedient haben/ sind folgende: es 
sollten a) für den Cyclus eines Kirchenjahres 
b) soviel wie möglich/ ganz neue Abschnitte 
c) ausschließlich aus dem neuen Testamente 
zu Predigttexten gewählt werden und zwar 
d) für die erste Hälfte des Kirchenjahres/ vom 
1. Advent bis Pfingsten/ Texte dogmatischen 
und für die 2tez von Trin. bis zum 27sten 
Sonntage n. Trin./ mehr oder weniger mo­
ralischen Inhalts/ damit der Glaube und seine 
Anwendung aufs Leben/ soviel wie thunlich/ 
umfassend berücksichtigt würde; endlich sollte 
e) eine/ wie irgend mögliche/ Uebereinstimmung 
zwischen dem jedesmaligen evangelischen und 
epistolischen Texte stattfinden.

Was nun hier der Eifer und die Liebe 
der Geistlichen für ihre Gemeinden als ein 
Hauptmittel zur kirchlichen Erbauung beab­
sichtigt haben, und darbieten/ -- möge es 
unter der segnenden Obhut des heiligen 
Geistes reiche Frucht bringen/ auf daß der 
Glaube an Christum und durch ihn an Gott 
den Vater und den heiligen Geist immer 
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festere Wurzeln fasse, — auf daß bic Liebe 
sich immer wirksamer zur Heiligung, als Liebe 
zu Gott und dem Nächsten, in Gesinnung 
und That erweise, — auf daß die Hoffnung 
auf den Erlöser immermehr tröste Alle, die 
„mühselig und beladen sind."



Evangelium am L Advent.
Actt. 3, 22—26.

Die Verheißung der Propheten vom 
Heiland.

N^ofes hat gesagt zu den Vätern: Einen 
Propheten wird euch der Herr/ euer Gott^ er­
wecken aus euren Brüdern^ gleichwie mich/ den 
sollt ihr hören in allem, was er zu euch sagen 
wird; und es wird geschehen/ welche Seele den- 
selbigen Propheten nicht hören wird, die soll ver­
tilget werden aus dem Volk. Und alle Prophe­
ten von Samuel an und hernach/ wie viele ihrer 
geredet habe«/ die Häberl von diesen Tagen ver­
kündiget. Ihr seid der Propheten und des Bun­
des Kinder/ welchen Gott gemacht hat mit euren 
VaterN/ da er sprach zu Abraham: Durch deinen 
Saamen sollen gesegnet werden alle Völker auf 
Erden. Euch zuvörderst hat Gott auferwecket 
sein Kind JesuM/ und hat ihn zu euch gesandt/ 
euch zu segnen/ daß ein jeglicher sich bekehre von 
seiner Bosheit.

Epistel am 1. Advent.
1. Petri 1, 13—16.

Begürtet die Lenden eures Gemüths/ seid 
nüchtern/ und setzet eure Hoffnung ganz auf 
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õie Gnade/ die euch angeboten wird durch die 
Offenbarung Jesu Christy als gehorsame Kinder, 
und stellet euch nicht gleichwie vorhin, da ihr in 
Unwissenheit nach den Lüften lebtet; sondern nach 
dem, der euch berufen hat, und heilig ist, seid 
auch ihr heilig in allem eurem Wandel. Denn 
es stehet geschrieben: Ihr sollt heilig sein, denn 
Ich bin heilig.

Evangelium am 2. Advent.
Luc. 1, 46—55.

Lobgesang der Maria.

Maria sprach: Meine Seele erhebet den 
Herrn, und mein Geist freuet sich Gottes, mei­
nes Heilandes. Denn er hat die Niedrigkeit sei­
ner Magd angesehen. Siehe, von nun an wer­
den mich selig preisen alle Kindeskinder. Denn 
er hat große Dinge an mir gethan, der da mäch­
tig ist, und deß Name heilig ist. Und seine 
Barmherzigkeit währet immer für und für, bei 
denen, die ihn fürchten. Er übet Gewalt mit 
seinem Ann, und zerstreuet, die hoffartig sind in 
ihres Herzens Sinn. Er stoßet die Gewaltigen 
vom Stuhl, und erhebet die Niedrigen. Die 
Hungrigen füllet er mit Gütern, und laßt die 
Neichen leer. Er denket der Barmherzigkeit und 
hilft seinem Diener Israel auf. Wie er geredet 
hat unsern Vatern, Abraham und seinem Saa- 
men ewiglich.
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Epistel am 2. Advent.
1. Petri 2, 1—10.

So leget nun ab alle Bosheit und allen Be­
trug und Heuchelei und Neid und alles After­
reden; und seid begierig nach der vernünftigen 
lautern Milch, als die jetzt gebornen Kindlein, 
auf daß ihr durch dieselbige zunehmet; so ihr 
anders geschmecket habt, daß der Herr freundlich 
ist; zu welchem ihr gekommen seid, als zu dem 
lebendigen Stein, der von den Menschen verwor­
fen, aber bei Gott ist er auserwählt und köst­
lich. Und auch ihr, als die lebendigen Steine, 
bauet euch zum geistlichen Hause, und zum hei­
ligen Priesterthum, zu opfern geistliche Opfer, die 
Gott angenehm sind, durch Iesum Christum. 
Darum stehet in der Schrift: Siehe da, ich lege 
einen auserwählten köstlichen Eckstein in Zion; 
und wer an ihn glaubt, der soll nicht zu Schan­
den werden. Euch nun, die ihr glaubet, ist er 
köstlich; den Ungläubigen aber ist dcr Srein, den 
die Bauleute verworfen haben, und der zum Eckstein 
geworden ist, ein Stein des Anstoßes, und ein 
Fels derAergerniß, die sich stoßen andern Wort, 
und glauben nicht daran, darauf sie gesetzet sind. 
Ihr aber seid das auserwählte Geschlecht, das 
königliche Priesterthum, das heilige Volk, das 
Volk des Eigenthums, daß ihr verkündigen sollt 
die Tugenden deß, der euch berufen hat von der 
Finsterniß zu seinem wunderbaren Licht, die ihr 
weiland nicht ein Volk wäret, nun aber Gottes 
Volk seid, und weiland nicht in Gnaden wäret, 
nun aber in Gnaden seid.
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Evangelium am 3. Advent.
Luc. 1, 67—71.

Iohannes/ der Herold Jesu.
Johannes Vate^ Zacharias, ward des hei­

ligen Geistes voll, weissagte, und sprach: Gelobet 
sei der Herr, der GottIsraels; denn er hat besucht 
und erlöset sein Volk. Und hat uns aufgerichtet 
ein Horn des Heils, in dem Hause seines Die­
ners Davids. Als er vor Zeiten geredet hat 
durch den Mund seiner heiligen Propheten: Daß 
er uns errettete von unsern Feinden, und von 
der Hand aller, die uns hassen.

Epistel am 3. Advent.
Hebe. 3, 1—14.

Derhalben, ihr heilige Brüder, die ihr mit 
berufen seid durch den himmlischen Beruf, neh­
met wahr des Apostels und Hohenpriesters, den 
wir bekennen, Christi Jesu, der da treu ist dem, 
der ihn gemacht hat (wie auch Moses) in seinem 
ganzen Hause. Dieser aber ist größerer Ehre 
werth, denn Moses, nachdem der eine größere 
Ehre am Hause hat, der es bereitet, denn das 
Haus. Denn ein jegliches Haus wird von je­
mand bereitet; der aber alles bereitet, das ist 
Gott. Ulld Moses zwar war treu in seinem 
ganzen Hause, als ein Knecht, zum Zeugniß deß, 
das gesagt sollte werden: Christus aber, als ein 
Sohn über sein Haus; welches Haus sind wir, 
so wir anders das Vertrauen und den Ruhm der 
Hoffnung bis an das Ende fest behalten. Darum 
wie der heilige Geist spricht: Heute, so ihr hö- 
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ten werdet seine Stimme/ so verstocket eure Her­
zen nicht/ als geschah in der Erbitterung/ am 
Tage der Versuchung/ in der Wüste/ da mich 
eure Vater versuchten; sie prüften mich, und sa­
hen meine Werke vierzig Jahre lang; darum ich 
entrüstet ward über dies Geschlecht/ und sprach: 
Zmmerdar irren sie mit dem Herze«/ aber sie 
wußten meine Wege nicht/ daß ich auch schwur 
in meinem Zorn/ sie sollten zu meiner Ruhe nicht 
kommen. Sehet zu/ liebe Brüder/ daß nicht je­
mand unter euch ein arges/ ungläubiges Herz 
habe/ das da abtrete von dem lebendigen Gott; 
sondern ermahnet euch selbst alle Tage/ so lange 
es heute heißt/ daß nicht jemand unter euch ver­
stocket werde/ durch Betrug der Sünde. Denn 
wir sind Christi theilhaftig geworden/ so wir an­
ders das angefangene Wesen bis an das Ende 
fest behalten.

Evangelium am 4. Advent.
Joh. 1, 6—13.

Johannes Zeugniß von Jesu.
Es ward ein Mensch von Gott gesandt, der 

hieß Johannes. Derselbige kam zum Zeugniß/ 
daß er von dem Licht zeugett/ auf daß sie alle 
durch ihn glaubten. Er war nicht das Licht/ 
sondern daß er zeugete von dem Licht. Das war 
das wahrhaftige Licht/ welches alle Menschen er­
leuchtet/ die in diese Welt kommen. Es war in 
der Welt/ und die Welt ist durch dasselbige ge­
macht; und die Welt kannte es nicht. Er kam 
in sein Eigenthum, und die Seinen nahmen ihn 
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nicht auf. Wie viele ihn aber aufnahmen/ de­
nen gab er Machts Gottes Kinder zu werden, 
die an seinen Namen glauben, welche nicht 
von dem Geblüt, noch von dem Willen des Flei­
sches, noch von dem Willen eines Mannes, son­
dern von Gott geboren sind.

Epistel am 4. Advent.
1. Joh. 4, 7—16.

Ihr Lieben, lasset uns unter einander lieb ha­
ben; denn die Liebe ist von Gott; und wer lieb 
hat, der ist von Gott geboren und kennet Gott. 
Wer nicht lieb hat, der kennet Gott nicht; denn 
Gott ist die Liebe. Daran ist erschienen die Liebe 
Gottes gegen uns, daß Gott seinm eingebornen 
Sohn gesandt hat in die Welt, daß wir durch 
ihn leben sollen. Darinnen stehet die Liebe nicht, 
daß wir Gott gcliebet haben; sondern daß Er 
uns geliebet hat, und gesandt seinen Sohn zur 
Versöhnung für unsere Sünden. Ihr Lieben, 
hat uns Gott also geliebet, so sollen wir uns 
auch unter einander lieben. Niemand hat Gott 
jemals gesehen. So wir uns unter einander 
lieben, so bleibet Gott in uns, und seine Liebe 
ist völlig tu uns. Daran erkennen wir, daß wir 
in ihm bleiben und er in uns, daß er uns von 
seinem Geist gegeben hat. Und wir haben ge­
sehen und zeugen, daß der Vater den Sohn ge­
sandt hat zum Heiland der Welt. Welcher nun 
bekennet, daß Jesus Gottes Sohn ist, in dem 
bleibet Gott, und er in Gott. Und wir haben 
erkannt und geglaubet die Liebe, Die Gott zu uns 
hat.
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Evangelium am 1. Weihnachtstage.
Luc. 2, 1—14.

Geburt Jesu zu B e t h l e h e m.
Es begab sich aber zu der Zeit, daß ein Ge­

bot vom Kaiser Augustus ausging^ daß alle Welt 
geschähet würde. Und diese Schatzung war die 
allererste/ und geschah zu der Zeit/ da Cyrenius 
Lalldpfleger in Syrien war. Und jedermann ging/ 
daß er sich schätzen ließe, ein jeglicher in seine 
Stadt. Da machte sich auch auf Joseph aus 
Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in das jüdi­
sche Land, zur Stadt Davids, die da heißt Beth­
lehem, darum, daß er von dem Hause und Ge­
schlecht Davids war, auf daß er sich schätzen 
lwße mit Maria, seinem vertrauten Weibe. Die 
war schwanger. Und als sie daselbst waren, kam 
die Zeit, daß sie gebären sollte. Und sie gebar 
ihren ersten Sohn, und wickelte ihn in Windeln, 
und legte ihn in eine Krippe; denn sie hatten 
sonst keinen Raum in der Herberge. Und es 
waren Hirten in derselbigen Gegend auf dem 
Felde bei den Hürden, die hüteten des Nachts 
ihrer Heerde. Und siehe, des Herrn Engel trat 
z« ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete 
um sie; und sie fürchteten sich sehr. Und der 
Engel sprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht, siehe, 
ich verkündige euch große Freude, die allem Volk 
widerfahren wird; denn euch ist heute der Hei­
land geboren, welcher ist Christus, der Herr, in 
der Stadt Davids. Und das habt zum Zeichen, 
ihr werdet finden das Kind in Windeln gewickelt, 
und in einer Krippe liegend. Und alsobald war 
da bei dem Engel die Menge der himmlischen
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Heerschaaren, die lobeten Gott, und sprachen: 
Ehre sei Gott in der Höhe/ und Friede auf Er­
den, und den Menschen ein Wohlgefallen.

Epistel am 1. Weihnachtstage.
Ephes. 1, 3-12.

Gelobet sei Gott und der Vater unsers Herrn 
Jesu Christi/ der uns gesegnet hat mit allerlei 
geistlichem Segen in himmlischen Güter«/ durch 
Christum. Wie er uns denn erwählet hat durch 
denselbigeN/ ehe der Welt Grund geleget war/ 
daß wir sollten sein heilig und unsträflich vor 
ihm in der Liebe; und er hat uns verordnet zur 
Kindschaft gegen ihn selbst/ durch Jesum Christum/ 
nach dem Wohlgefallen seines Willens/ zum Lobe 
seiner herrlichen Gnade/ durch welche er uns hat 
angenehm gemacht indem Geliebten; an welchem 
wir haben die Erlösung durch sein Blut/ nam- 
üch die Vergebung der Sünde»/ nach dem Reich­
thum seiner Gnade, welche uns reichlich wider­
fahren ist, durch allerlei Weisheit und Klugheit. 
Und hat uns wissen lassen das Geheimniß seines 
Willens, nach seinem Wohlgefallen, und hat 
dasselbige hervorgebracht durch ihn, daß es ge- 
prediget würde, da die Zeit erfüllet war, auf daß 
alle Dinge zusammen unter ein Haupt verfasset 
würden in Christo, beides, das im Himmel und 
auf Erden ist, durch ihn selbst; durch welchen 
wir auch zum Erbtheil gekommen sind, die wir 
zuvor verordnet sind, nach dem Vorsatz deß, der 
alle Dinge wirket nach dem Rath seines Willens; 
auf daß wir etwas sein zum Lobe seiner Herrlich­
keit, die wir zuvor auf Christum hoffen.
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Evangelium am 2. Weihnachtstage.
Luc. 2, 25—32.

Simeon's Freude über das Kind Jesus 
im Tempel.

Und siehe/ ein Mensch war zu Jerusalem/ mit 
Namen Simeon; und derselbe Mensch war fromm 
und gottesfürchtig/ und wartete auf den Trost 
Israels/ und der heilige Geist war in ihm; und 
ihm war eine Antwort geworden von dem heili­
gen Geist/ er sollte den Tod nicht sehe«/ er hätte 
denn zuvor den Christ des Herrn gesehen. Und 
kam ans Anregen des Geistes in den Tempel. 
Und da die Eltern das Kind Iesum in den Tem­
pel brachte»/ daß sic für ihn thaten/ wie man 
pflegt nach dem Gesetz/ da nahm Er ihn auf 
seine Arme/ und lobete Gott/ und sprach: Herr/ 
nun lassest du deinen Diener in Frieden fahre»/ 
wie du gesagt hast; denn meine Augen haben 
deinen Heiland gesehen/ welchen du bereitet hast 
vor allen Völkern/ ein Licht zu erleuchten die 
Heide«/ und zum Preis deines Volks Israels.

Epistel am 2. Weihnachtstage.
1. Tim. 1, 15—17.

Denn das ist je gewißlich wahr und ein «jener 
werthes Wort, daß Christus Jesus gekommen ist 
in die Welt, die Sünder selig z» machen, unter 
welchen Ich der vornehmste bin. Aber darum 
ist mir Barmherzigkeit widerfahren, auf daß an 
mir vornehmlich Jesus Christus erzeigete alle Ge­
duld, zum Exempel denen, die an ihn glauben 
sollten zum ewigen Leben. Aber Gott, dem ewigen
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Könige, dem Unvergänglichen, und Unsichtbaren, 
und allein Weisen, sei Ehre und Preis in Ewig­
keit. Amen.

Evangelium am Sonntage nach Weihnacht.
Joh. 1, 14—18.

Johannes Predigt von Jesu göttlicher 
Würde.

Und das Wort ward Fleisch, und wohnete 
unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit, eine 
Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes vom 
Vater, voller Gnade und Wahrheit. Johannes 
zeuget von ihm, ruft und spricht: Dieser war 
es, von dem ich gesagt habe: Nach mir wird 
kommen, der vor mir gewesen ist, denn er war 
eher, denn ich. Und von seiner Fülle haben wir 
Alle genommen Gnade um Gnade, denn das 
Gesetz ist durch Mosen gegeben; die Gnade und 
Wahrheit ist durch Jesum Christum geworden. 
Niemand hat Gott je gesehen. Der eingeborne 
Sohn, der in des Vaters Schooß ist, der hat 
es uns verkündigt.

Epistel am Sonntage nach Weihnacht.
Hebr. 4, 9—13.

Es ist noch eine Ruhe vorhanden dem Volke 
Gottes, denn wer zu seiner Ruhe gekommen 
ist, der ruhet auch von seinen Werken, gleich­
wie Gott von seinen. So lasset uns nun Fleiß 
thun, einzukommen zu dieser Ruhe, auf daß nicht 
jemand falle in daffelbige Exempel des Unglaubens.
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Denn das Wort Gottes ist lebendig und kräftig, 
und schärfer denn kein zweischneidiges Schwerdt, 
und durchdringet, bis daß es scheidet Seele und 
Geist, auch Mark und Bein, und ist ein Richter 
der Gedanken und Sinne des Herzens. Und 
ist keine Creatur vor ihm unsichtbar; es ist aber 
alles bloß und entdeckt vor seinen Augen; von 
dem reden wir.

Evangelium am Neujahrstage.
Joh. 9, 4.

Jesu Mahnung zur rechten Lebensan­
wendung.

Ich muß wirken die Werke deß, der mich 
gesandt hat, so lange es Tag ist; es kommt die 
Nacht, da niemand wirken kann.

Epistel am Neujahrstage.
1. Joh. 2, 15—17.

Habt nicht lieb die Welt, noch was in der 
Welt ist. So jemand die Welt lieb hat, in dem 
ist nicht die Liebe des Vaters. Denn alles, was 
in der Welt ist (nämlich des Fleisches Lust, und 
der Augen Lust, und hoffärtiges Leben), ist nicht 
vom Vater, sondern von der Welt. Und die 
Welt vergehet mit ihrer Lust; wer aber den Wil­
len Gottes thut, der bleibet in Ewigkeit.

2
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Evangelium am Sonntage nach Neujahr.
Luc. 2, 33—38.

Simeon's und Hanna's Hindentung 
auf Jesu Zukunft.

Jesu Vater und Mutter wunderten sich deß, 
das von ihm geredet ward. Und Simeon 
segnete sie, und sprach zu Maria, seiner Mutter: 
Siehe, dieser wird gesetzt zu einem Fall und Auf­
erstehen Vieler in Israel, und zu einem Zeichen, 
dem widersprochen wird, (und es wird ein Schwerdt 
durch deine Seele dringen) auf daß vieler Her­
zen Gedanken offenbar werden. Und es war eine 
Prophetin, Hanna, eine Tochter Phanuels, vom 
Geschlecht Äsers, die war wohl betaget, und hatte 
gelebt sieben Jahre mit ihrem Manne, nach ihrer 
Jungfrauschaft, und war eine Wittwe bei vier 
und achtzig Jahren, die kam nimmer vom Tem­
pel, dienete Gott mit Fasten und Beten Tag 
und Nacht. Dieselbige trat auch hinzu zu der- 
selbigen Stunde, und pries den Herrn, und re­
dete von ihm zu allen, die auf die Erlösung zu 
Jerusalem warteten.

Epistel am Sonntage nach Neujahr.
1. Tim. 6, 6-12.

Es ist aber ein großer Gewinn, wer gottselig 
rst, und laßt ihm genügen. Denn wir haben 
nichts in die Welt gebracht; darum offenbar ist, 
wir werden auch nichts hinausbringen. Wenn 
wir aber Nahrung und Kleider haben, so lasset 
uns begnügen- Denn die da reich werden wollen,
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die fallen in Versuchung und Stricke und viele 
thörichte und schädliche Lüste/ welche versenken 
die Menschen ins Verderben und in Verdammniß. 
Denn Geiz ist eine Wurzel alles Uebels/ welches 
hat etliche gelüstet/ und sind vom Glauben irre 
gegangen'/ und machen sich selbst viele Schmer­
zen. Aber/ du Gottesmensch/ fliehe solches; jage 
aber nach der Gerechtigkeit/ der Gottseligkeit/ dem 
Glauben/ der Liebe/ der Geduld/ der Sanftmuth; 
kämpfe Den guten Kampf des Glaubens; er­
greife das ewige Lebe«/ dazu du auch berufen 
bist/ und bekannt hast ein gutes Bekenntniß vor 
vielen Zeugen.

Evangelium am Sonntage Epiphan.
Matth. 2, 1—12.

Die Weisen aus dem Morgenlande.
Da Zesus geboren war zu Bethlehem im 

jüdischen Lande, zur Zeit des Königs Herodes, 
siehe, da kamen die Weisen vom Morgenlande 
gen Jerusalem/ und sprachen: Wo ist der neu- 
geborne König der Juden? Wir haben seinen 
Stern gesehen im Morgenlande/ und sind gekom­
men ihn anzubeten. Da das der König Herodes 
hörete, erschrack er und mit ihm das ganze Je­
rusalem; und ließ versammle« alle Hohepriester 
und Schriftgelehrten unter dem Volk; und er­
forschet von ihnen/ wo Christus sollte geboren 
werden. Und sie sagten ihm: Zu Bethlehem im 
jüdischen Lande. Denn also stehet geschrieben 
durch den Propheten: Und du Bethlehem im jü­
dischen Lande, bist mit Nichten die kleinste unter 

2* 
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den Fürsten Juda; denn aus dir soll mir kom­
men der Herzog/ der über mein Volk Israel ein 
Herr sei. Da berief Herodes die Weisen heim­
lich/ und erlernete mit Fleiß von ihnen/ wann 
der Stern erschienen wäre; und wies sie gen 
Bethlehem/ und sprach: Ziehet hi«/ und forschet 
fleißig nach dem Kindlein ; und wenn ihr es fin­
det/ so saget mirs wieder/ daß ich auch komme 
und es anbete. Als sie nun den König gehöret 
hatten/ zogen sie hin. Und siehe/ der Stem, den 
sie im Morgenlande gesehen hatte«/ ging vor ih­
nen hin/ bis daß er kam/ und stand oben über, 
da das Kindlein war. Da sie den Stern sahen, 
wurden sie hoch erfreuet; und gingen in das 
Haus, und fanden das Kindlein mit Maria/ sei­
ner Mutter/ und fielen nieder/ und beteten es 
an, und thaten ihre Schatze auf/ und schenkten 
ihm Gold/ Weihrauch und Myrrhen. Und Gott 
befahl ihnen tut Traum, daß sie sich nicht soll­
ten wieder zu Herodes lenken. Und zogen durch 
einen andern Weg wieder in ihr Land.

Epistel am Sonntage Epiphan.
Ephes. 2, 4-7.

Aber Gott, der da reich ist von Barmherzig­
keit, durch seine große Liebe, damit er uns ge- 
liebet hat, da wir todt waren in den Sünden, 
hat er uns sammt Christo lebendig gemacht, (denn 
aus Gnaden seid ihr selig geworden,) und hat 
uns sammt ihm auferwecket, und sammt ihm in 
das himmlische Wesen versetzt, in Christo Jesu, 
auf daß er erzeigte in den zukünftigen Zeiten den 
überschwenglichen Reichthum seiner Gnade, durch 
seine Güte über uns in Christo Jesu.
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Evangelium am 1. Sonntage nach Epipham
Luc. 3, 1-9.

Johannes Predigt von der Buße am 
Jordan.

In dem fünfzehnten Jahr des Kaiferthums 
Kaifers Tiberii/ da Pontius Pilatus Landpfleger 
in Judäa war, und Herodes ein Vierfürst in 
Galiläa, und sein Bruder Philippus ein Vier­
fürst in Jturäa und in der Gegend Trachonitis; 
und Lysanias ein Vrerfürst in Abilene, da Han­
nas und Caiphas Hohepriester waren, da geschah 
der Befehl Gottes zu Johannes, Zacharias Sohne, 
in der Wüste. Und er kam in alle Gegend um 
den Jordan, und predigte die Taufe der Buße, 
zur Vergebung der Sünden, wie geschrieben ste­
het in dem Buch der Rede Jesaias, des Prophe­
ten, der da sagt: Es ist eine Stimme eines Pre­
digers in der Wüste: Bereitet den Weg des 
Herrn, und machet seine Steige richtig. Alle 
Thaler sollen voll werden, und alle Berge und 
Hügel sollen enriedriget werden, und was krumm 
ist, soll richtig werden, und was uneben ist, soll 
schlichter Weg werden. Und alles Fleisch wird 
den Heiland Gottes sehen. Da sprach er zu dem 
Volk, das hinaus ging, baß es sich von ihm 
taufen ließe: Ihr Otterngezüchte, wer hat denn 
euch gewiesen, daß ihr dem zukünftigen Zorn 
entrinnen werdet? Sehet zu, thut rechtschaffene 
Früchte der Buße; und nehmet euch nicht vor 
zu sagen: Wir haben Abraham zum Vater. 
Denn ich sage euch: Gott kann dem Abraham 
aus diesen Steinen Kinder erwecken. Es ist 
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schon die Axt den Bäumen an die Wurzel ge­
legt; welcher Baum nicht gute Früchte bringet, 
wird abgehauen und in das Feuer geworfen.

Epistel am 1. Sonntage nach Epiphan.
Röm. 1, 16—17.

Ich schäme mich des Evangelii von Christo 
nicht: denn es ist eine Kraft Gottes, die da 
selig macht alle, die daran glauben, die Ju­
den vornehmlich, und auch die Griechen. Sin­
temal darin offenbaret wird die Gerechtigkeit, die 
vor Gott gilt, welche kommt aus Glauben in 
Glauben; wie denn geschrieben stehet: Der Ge­
rechte wird seines Glaubens leben.

Evangelium am 2. Sonntage nach Epiphan.
Luc. 3, 10—18.

Fortgesetzte Predigt des Johannes von 
der Buße.

Und das Volk fragte ihn, und sprach: Was 
sollen wir denn thun? Er antwortete, und sprach 
zu ihnen: Wer zween Röcke hat, der gebe, dem, 
der keinen hat; und wer Speise hat, thue auch 
also. Es kamen auch die Zöllner, daß sie sich 
taufen ließen, und sprachen zu ihm: Meister, 
was sollen denn wir thun? Er sprach zu ihnen: 
Fordert nicht mehr, denn gesetzt ist. Da fragten 
ihn auch die Kriegsleute, und sprachen: Was 
sollen denn wir thun? Und er sprach zu ihnen: 
Thut niemand Gewalt noch Unrecht, und laßt 
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euch begnügen an eurem Solde. Als aber das 
Volk tin Wahn war, und dachten alle in ihren 
Herzen von Johannes/ ob er vielleicht Christus 
ware/ antwortete Iohannes/ und sprach zu allen: 
Ich taufe euch mit Wasser; es kommt aber ein 
Stärkerer nach mir/ dem ich nicht genugsam biN/ 
daß ich die Niemen seiner Schuhe auflöse. Der 
wird euch mit dem heiligen Geist und mit Feuer 
taufen. In desselben Hand ist die Wurfschaufel/ 
und er wird seine Tenne fegen/ und wird den 
Weizen in seine Scheune sammlen, und die Spreu 
wird er mit ewigem Feuer verbrennen. Und viel 
anderes mehr vermahnete und verkündigte er dem 
Volk.

Epistel am 2. Sonntage nach Epiphan.
Iac. 2, 14—22.

Was hilft es/ liebe Brüder/ so jemand sagt/ 
er habe den Glaube«/ und hat doch die Werke 
nicht? Kann auch der Glaube ihn selig machen? 
So aber ein Bruder oder Schwester bloß ware/ 
und Mangel hätte der täglichen Nahrung; und 
jemand unter euch spräche zu ihnen: Gott be- 
rathe euch/ wärmet euch/ und sättiget euch; ge­
bet ihnen aber nicht/ was des Leibes Nothdnrft 
ist; was hälfe ihnen das? Also auch der Glaube; 
wenn er nicht Werke hat/ ist er todt an ihm 
selber. Aber es möchte jemand sagen: Du hast 
den Glauben/ und ich habe die Werke; zeige 
mir deinen Glauben mit deinen Werken/ so will 
auch ich meinen Glauben dir zeigen mit meinen 
Werken. Du glaubst/ daß ein einiger Gott ist; 
du thust wohl daran; die Teufel glauben es auch, 
und zittern. Willst du aber wissen/ du eitler



24

Mensch, daß der Glaube ohne Werke todt sei? 
Ist nicht Abrahanl/ unser Vater-/ durch die Werke 
gerecht geworden/ da er seinen Sohn Isaak auf 
dem Altar opferte? Da siehest dU/ daß der Glaube 
mit gewirket hat an seinen Werken; und durch 
die Werke ist der Glaube vollkommen geworden.

Evangelium am 3. Sonntage nach Epiphan.
Matth. 3, 13—17.

Die Taufe Jesu im Jordan..
Zu der Zeit kam Jesus aus Galiläa au den 

Jordan zu Johannes/ daß er sich von ihm taufen 
ließe. Aber Johannes wehrete ihm, und sprach: 
Ich bedarf wohl/ daß ich von dir getauft werde; 
und du kommst zu mir? Jesus aber antwortete 
und sprach zu ihm: Laß es jetzt also seyn; also 
gebühret es uns/ alle Gerechtigkeit zu erfüllen. 
Da ließ er es ihm zu. Und da Jesus getauft 
war, stieg er bald herauf aus dem Wasser; und 
siehe/ da that sich der Himmel auf über ihm. 
Und Johannes sah den Geist Gottes, gleich als 
eine Taube, herabfahren, und über ihn kommen. 
Und siehe, eine Stimme vom Himmel herab 
sprach: Dies ist mein lieber Sohn, an welchem 
ich Wohlgefallen habe.

Epistel am 3. Sonntage nach Epiphan.
Röm. 8, 5—9.

Die da fleischlich sind, die sind fleischlich ge- 
sinnet; die aber geistlich sind, die sind geistlich 
gesinnet. Aber fleischlich gesinnet sein, ist der 
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Tod; und geistlich gestnnet fern, ist Leben und 
Friede. Denn fleischlich gestnnet sein, ist eine 
Feindschaft wider Gott; sintemal es dem Gesetz 
Gottes nicht unterthan ist; denn es vermag es 
auch nicht. Die aber fleischlich find, mögen Gott 
nicht gefallen. Ihr aber seid nicht fleischlich/ 
sondern geistlich/ so anders Gottes Geist in euch 
wohnet. Wer aber Christus Geist nicht hat/ der 
ist nicht sein.

Evangelium am 4. Sonntage nach Epiphan.
Matth. 4, 12—22.

Anfang des Lehramtes Jesu und seine 
Berufung der ersten Jünger.

Da nun Jesus hörett/ daß Iohannes über­
antwortet war/ zog er in das galiläische Land; 
und verließ die Stadt Nazareth/ kam und woh- 
uete zu Capernaum/ die da liegt am Meer/ an 
den Grenzen Zabulon und NephthaliM/ auf 
daß erfüllet würde/ das da gesagt ist durch den 
Propheten Iesaias/ der da spricht: Das Land Za- 
buloN/ und das Land NephthaliM/ am Wege des 
Meeres, jenseits des Iordans/ und die heidnische 
Galiläa/ das Volk/ das in Finsterniß saß/ hat 
ein großes Licht gesehen/ und die da saßen am 
Ort und im Schatten des Todes/ denen ist ein Licht 
aufgegangen. Von der Zeit an fing Jesus an 
zu predige«/ und zu sagen: Thut Buße! das 
Himmelreich ist nahe herbei gekommen. Als nun 
Jesus an dem galilalschen Meere ging/ sah er 
zween Brüder, Simeon, der da heißt Petrus, 
und Andreas, seinen Bruder; die warfen ihre 
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Netze ins Meer; denn sie waren Fischer. Und 
er sprach zu ihnen: Folget mir nach; ich will 
euch zu Menschenfischern machen. Bald verlie­
ßen sie ihre Netze/ und folgeten ihm nach. Und 
da er von dannen weiter ging, sah er zween an­
dere Bruder^ Jacobum/ den Sohn Zebedäi/ und 
Iohannenl/ seinen Bruder/ im Schiff/ mit ih­
rem Vater Zebedav/ daß sie ihre Netze flickten; 
und rief sie. Bald verließen sie das Schiff und 
ihren Vater/ und folgten ihm nach.

Epistel am 4. Sonntage nach Epiphan.
1. Cor. 3, 9—13.

Wir sind Gottes Mitarbeiter; ihr seid 
Gottes Ackerwerk und Gottes Gebäude. Zch, 
von Gottes Gnade/ die mir gegeben ist/ habe 
den Grund gelegt/ als ein weiser Baumeister; 
ein anderer bauet darauf. Ein jeglicher aber sehe 
ZU/ wie er darauf baue. Einen andern Grund 
kann zwar niemand lege«/ außer deny der gelegt 
ist/ welcher ist Jesus Christus. So aber jemand 
auf diesen Grund bauet Gold/ Silber/ Edelsteine, 
Holy Hery Stoppel«/ so wird eines jeglichen 
Werk offenbar werden; der Tag wird es klar 
machen; denn es wird durchs Feuer offenbar wer­
de«/ und welcherlei eines jeglichen Werk sey 
wird das Feuer bewahren.

Evangelium am 5. Sonntage nach Epiphan.
Luc. 4, 16-24.

Zesu Predigt zu Nazareth.
Und Jesus kam gen Nazareth, da er er­

zogen war/ und ging in die Schule, nach seiner 
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Gewohnheit am Sabbathtage, und stand auf, 
und wollte lesen. Da ward ihm das Buch des 
Propheten Jefaias gereichet. Und da er das 
Buch herum warf, fand er den Ort, da geschrie­
ben stehet: Der Geist des Herrn ist bei mir; 
derhalben er mich gesalbet hat, und gesandt, zu 
verkündigen das Evangelium den Armen, zu hei­
len die zerstoßenen Herzen, zu predigen den Ge­
fangenen, daß sie los sein sollen, und den Blin­
den das Gesicht, und den Zerschlagenen, daß sie 
frei und ledig sein sollen, und zu predigen das 
angenehme Jahr des Herrn. Und als er das 
Buch zuthat, gab er es dem Diener, und setzte 
sich. Und aller Augen, die in der Schule wa­
ren, sahen auf ihn. Und er fing an zu sagen 
zu ihnen: Heute ist diese Schrift erfüllet vor 
euren Ohren. Und sie gaben Alle Zeugniß von 
ihm, und wunderten sich der holdseligen Worte, 
die aus seinem Munde gingen, und sprachen: 
Ist das nicht Joseph's Sohn? Und er sprach zu 
ihnen: Ihr werdet freilich zu mir sagen dies 
Sprüchwort: Arzt, hilf dir selber; denn wie große 
Dinge haben wir gehöret zu Capernaum gesche­
hen? Thue auch also hier in deinem Vaterlande. 
Er aber sprach: Wahrlich, ich sage euch: Kein 
Prophet ist angenehm in seinem Vaterlande.

Epistel am 5. Sonntage nach Epiphan.
Röm. 10, 11—18.

Die Schrift spricht: Wer an Jesum glaubt, 
wird nicht zu Schanden werden. Es ist hier 
kein Unterschied unter Juden und Griechen; 
es ist Aller zumal Ein Herr, reich über Alle, die 
ihn anrufen. Denn wer den Namen des Herrn 
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wird am'ufen, soll selig werden. Wie sollen sie 
aber anrufen/ an den sie nicht glauben? Wie 
sollen sie aber glauben^ von dem sie nichts ge­
höret haben? Wie sollen sie aber hören ohne 
Prediger? Wie sollen sie aber predigen^ wo sie 
nicht gesandt werden? Wie denn geschrieben ste­
het: Wie lieblich sind die Fuße derer/ die den 
Frieden verkündigen/ die das Gute verkündigen! 
Aber sie sind nicht Alle dem Evangelio gehorsam. 
Denn Zesaias spricht: Herr/ wer glaubt unserm 
Predigen? So kommt der Glaube aus der Pre­
digt/ das Predigen aber durch das Wort Gottes. 
Ich sage aber: Haben sie es nicht gehöret? Zwar 
es ist je in alle Lande ausgegangen ihr Schall/ 
und in alle Welt ihre Worte.

Evangelium am 6. Sonntage nach Cpiphan.
Joh. 7, 1-9.

Jesu Weisheit bei drohender Gefahr.
Darnach zog Jesus umher in Galiläa; denn 

er wollte nicht in Judäa umher ziehe»/ darum/ 
daß ihm die Juden nach dem Leben stelleten. 
Es war aber nahe der Juden Fest der Laubrüst. 
Da sprachen seine Brüder zu ihm: Mache dich 
auf von dannen/ und gehe in Judäa/ auf daß 
auch deine Jünger sehen die Werke, die du thust. 
Niemand thut etwas im Verborgene»/ und will 
doch frei offenbar seyn. Thust du solches/ so 
offenbare dich vor der Welt. Denn auch seine 
Brüder glaubten nicht an ihn. Da spricht Je­
sus zu ihnen: Meine Zeit ist noch nicht hier; 
eure Zeit aber ist allewege. Die Welt kann 
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euch nicht hassen; mich aber hasset sie; denn Ich 
zeuge von ihr, daß ihre Werke böse sind. Ge­
het Ihr hinauf auf dieses Fest. Ich will noch' 
nicht hinaufgehen auf dieses Fest; denn meine 
Zeit ist noch nicht erfüllet. Da er aber das zu 
ihnen gesagt^ blieb er in Galiläa.

Epistel am 6. Sonntage nach Epiphan.
Ephes. 4, 11—21.

Und Gott hat etliche zu Aposteln gesetzt 
etliche aber zu Propheten/ etliche zu Evange­
listen/ etliche zu Hirten und Lehrern; daß die 
Heiligen zugerichtct werden zum Werk des Amts/ 
dadurch der Leib Christi erbauet werde; bis daß 
wir alle hinan kommen zu einerlei Glauben und 
Erkenntniß des Sohnes Gottes, und ein voll­
kommener Mann werde«/ der da sei in der Maaße 
des vollkommenen Alters Christi; auf daß wir 
nicht mehr Kinder sei«/ und uns wägen und 
wiegen lassen von allerlei Wind der Lehre, durch 
Schalkheit der Menschen und Täuscherei, damit 
sie uns erschleichen/ zu verführen. Lasset uns aber 
rechtschaffen sein in der Liebe/ und wachsen in 
allen Stücken an dem, der das Haupt ift/Christus/ 
aus welchem der ganze Leib zusammen gefüget/ 
und ein Glied am andern hanget/ durch alle Ge­
lenke; dadurch eins dem andern Handreichung 
thut/ nach dem Werk eines jeglichen Gliedes in 
seiner Maaße/ und machet/ daß der Leib wüchset 
zu seiner selbst Besserung; und das alles in der 
Liebe. So sage ich nun und zeuge in dem Herrn/ 
daß ihr nicht mehr wandelt, wie die andern Hei­
den wandeln in der Eitelkeit ihres Sinnes, wel­
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cher Verstand verfinstert ist/ und sind entfremdet 
von dem Lebely das aus Gott ift^ durch die 
Unwissenheit/ so in ihnen ist/ durch die Blind­
heit ihres Herzens/ welche ruchlos sind/ und er­
geben sich der Unzucht/ und treiben allerlei Un­
reinigkeit sammt dem Geiz. Zhr aber habtChristum 
nicht also gelernet; so ihr anders von ihm ge­
höret habt/ und in ihm gelehreh wie in Jesu ein 
rechtschaffenes Wesen ist.

Evangelium am Sonntage Septuag.
Matth. 5, 1-12.

Anfang der Bergpredigt Jesu.
Da Jesus aber das Volk sah/ ging er 

auf einen Berg und setzte sich, und seine Jünger 
traten zu ihm. Und er that seinen Mund auf, 
lehrete siH und sprach: Selig sind/ die da geist­
lich arm sind; denn das Himmelreich ist ihr. 
Selig sind/ die da Leid tragen; denn sie sollen 
getröstet werden. Selig sind die Sanftmüthigen; 
denn sie werden das Erdreich besitzen. Selig 
sind/ die da hungert und dürstet nach der Ge­
rechtigkeit; denn sie sollen satt werden. Selig 
sind die Barmherzigen; denn sie werden Barm­
herzigkeit erlangen. Selig sind/ die reines Her­
zens sind; denn sie werden Gott schauen. Selig 
sind die Friedfertigen; denn sie werden Gottes 
Kinder heißen. Selig sind/ die um Gerechtigkeit 
willen verfolget werden; denn das Himmelreich 
ist ihr. Selig seid ihr'/ wenn euch die Menschen 
um meinetwillen schmähen und verfolgen/ und 
reden allerlei Uebels wider euch, so sie daran 
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lügen. Seid fröhlich und getrost! Es wird euch 
im Himmel wohl belohnet werden. Denn also 
haben sie verfolget die Propheten, die vor euch 
gewesen sind.

Epistel am Sonntage Septuag.
2. Tim. 2, 11-15.

Das ist je gewißlich wahr: Sterben wir mit, 
so werden wir mit leben; dulden wir, so werden 
wir mit herrschen; verleugnen wir, so wird er 
uns auch verleugnen; glauben wir nicht, so blei­
bet Er treu; er kann sich selbst nicht leugnen. 
Solches erinnere sie, und bezeuge vor dem Herrn, 
daß sie nicht um Worte zanken, welches nichts 
nütze ist, denn zu verkehren, die da zuhören. 
Befleißige dich Gott zu erzeigen einen rechtschaf­
fenen und unsträflichen Arbeiter, der da recht 
theile das Wort der Wahrheit.

Evangelium am Sonntage Sexag.
Matth- 6, 1—8.

Jesu Lehre vom rechten Almosengebem 
und vom rechten Gebete.

Habt Acht auf eure Almosen, daß ihr die 
nicht gebet vor den Leuten, daß ihr von ihnen 
gesehen werdet; ihr habt anders keinen Lohn bei 
eurem Vater im Himmel. Wenn du nun Al­
mosen giebst, sollst du nicht lassen vor dir po­
saunen, wie die Heuchler thun in den Schulen 
und auf den Gassen, auf daß sie von den Leuten 
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gepriesen werden. Wahrlich, ich sage euch: Sie 
haben ihren Lohn dahin. Wenn du aber Al­
mosen giebft, so laß deine linke Hand nicht wissen, 
was die rechte thut, auf daß dein Almosen ver­
borgen sei; und dein Vater, der in das Verbor­
gene siehet, wird dirs vergelten öffentlich. Und 
wenn du betest, sollst du nicht sein wie die 
Heuchler, die da gerne stehen und beten in 
den Schulen, und an den Ecken auf den Gassen, 
auf daß sie von den Leuten gesehen werden. Wahr­
lich, ich sage euch: Sie haben ihren Lohn dahin. 
Wenn du aber betest, so gehe in dein Kämmer­
lein, und schließe die Thure zu, und bete zu dei­
nem Vater im Verborgenen; und dein Vater, 
Der in das Verborgene siehet, wird dirs vergelten 
öffentlich. Und wenn ihr betet, sollt ihr nicht 
viel plappern, wie die Heiden; denn sie meinen, 
sie werden erhöret, wenn sie viele Worte machen. 
Darum sollt ihr euch ihnen nicht gleichen. Euer 
Vater weiß, was ihr bedürfet, ehe denn ihr ihn 
bittet.

Epistel am Sonntage Sexag.
Jac. 1, 2-12.

Meine lieben Brüder, achtet es eitel Freude, 
wenn ihr in mancherlei Anfechtungen fallet, und 
wisset, daß euer Glaube, so er rechtschaffen ist, 
Geduld wirket. Die Geduld aber soll fest blei­
ben, bis ans Ende, auf daß ihr seid vollkommen 
und ganz, und keinen Mangel habet. So aber 
jemand unter euch Weisheit mangelt, der bitte 
von Gott, der da giebt einfaltiglich jedermann, 
und rückt es niemand auf; so wird sie ihm ge­
geben werden. Er bitte aber im Glauben, und
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zweifle nicht; denn wer da zweifelt, der ist gleich 
wie die Meereswoge, die vom Winde getrieben 
und gewebet wird. Solcher Mensch denke nicht, 
daß er etwas von dem Herrn empfangen werde. 
Ein Zweifler ist unbeständig in allen seinen We­
gen. Ein Bruder aber, der niedrig ist, rühme 
sich seiner Hohe; und der da reich ist, rühme 
sich seiner Niedrigkeit; denn wie eine Blume des 
Grases wird er vergehen. Die Sonne gehet auf 
mit der Hitze, und das Gras verwelket, und die 
Blume fällt ab, und seine schöne Gestalt verdirbt; 
also wird der Reiche in seiner Habe verwelken. 
Selig ist der Mann, der die Anfechtung erduldet; 
denn nachdem er bewähret ist, wird er die Krone 
des Lebens empfangen, welche Gott verheißen hat 
denen, die ihn lieb haben.

Evangelium am Sonntage Quinquag.
Matth. 16, 21-23.

Jesu Ankündigung seiner Leiden.
Von der Zeit fing Jesus an, und zeigete seinen 

Jüngern, wie er müßte hin gen Jerusalem gehen, 
und viel leiden von den Aelteften und Hohen­
priestern und Schriftgelehrten, und getödtet wer­
den, und am dritten Tage auferstehen. Und Pe­
trus nahm ihn zu sich, fuhr ihn an, und sprach: 
Herr, schone deiner selbst, das widerfahre dir nur 
nicht. Aber er wandte sich um, und sprach zu 
Petro: Hebe dich, Satan, von mir! du bist mir 
ärgerlich; denn du meinest nicht, was göttlich, 
sondern was menschlich ist.

3
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Epistel am Sonntage Quinquag.
Röm. 8, 31—32.

Was wollen wir denn hierzu sagen? Ist Gott 
für uns^ wer mag wider uns sein? Welcher auch 
seines eigenen Sohnes nicht hat verschonet/ son­
dern hat ihn für uns Alle dahin gegeben; wie 
sollte er uns mit ihm nicht alles schenken?

Evangelium am Sonntage Jnvocavit.

Matth. 16, 24—28.

Jesu Verkündigung seiner Herrlichkeit.

Jesus sprach zu seinen Jüngern: Will mir 
jemand Nachfolgen, der verleugne sich selbst/ und 
nehme sein Kreuz auf sich/ und folge mir. Denn 
wer sein Leben erhalten will/ der wird es verlie­
ren ; wer aber sein Leben verlieret um meinetwil­
len/ der wird es finden. Was hälfe es dem 
Menschen, so er die ganze Welt gewänne, und 
nähme doch Schaden an seiner Seele? Oder was 
kann der Mensch geben, damit er seine Seele 
wieder löse? Denn es wird geschehen, daß des 
Menschen Sohn komme in der Herrlichkeit sei­
nes Vaters, mit seinen Engeln; und alsdann 
wird er einem jeglichen vergelten nach seinen 
Werken. Wahrlich, ich sage euch: Es stehen 
etliche hier, die nicht schmecken werden den Tod, 
bis daß sie des Menschen Sohn kommen sehen 
in seinem Reich.
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Epistel am Sonntage Jnvocavit,
2. Cor. 7, 8-10.

Daß ich euch durch den Brief habe trau­
rig gemacht^ reuet mich nicht. Und ob mich 
es reuete^ so ich aber sehe^ daß der Brief viel­
leicht eine Weile euch betrübet hat/ so freue ich 
mich doch uu«/ nicht darüber/ daß ihr seid be­
trübt worden/ sondern daß ihr seid betrübt wor­
den zur Neue. Deun ihr seid göttlich betrübt 
worden, daß ihr von uns ja keinen Schaden ir­
gend worinnen nehmet. Denn die göttliche Trau­
rigkeit wirkt zur Seligkeit eine Reue/ die nie­
mand gereuet; die Traurigkeit aber der Welt 
wirket den Tod. 

Evangelium am Sonntage Reminiscere.
Luc. 12, 49—59.

Der Welt Haß gegen Jesu Wort.
Ich bin gekommen/ daß ich ein Feuer anzüude 

auf Erden: was wollte ich lieber/ denn es bren- 
nete schon? Aber ich muß mich zuvor taufen lassen 
mit einer Taufe; und wie ist mir so bange/ bis 
sie vollendet werde? Meinet ihr, daß ich herge­
kommen biit/ Frieden zu bringen auf Erden? Ich 
sage r'NeiN/ sondern Zwietracht. Denn von nun 
an werden fünf in einem Hause uneins sein; 
drei wider zwei/ und zwei wider drei. Es wird 
sein der Vater wider den Sohn, und der Sohn 
wider den Vater/ die Mutter wider die Tochter/ 
und die Tochter wider die Mutter/ die Schwie­
ger wider die Schnur, und die Schnur wider 

3*
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Vie Schwieger. Er sprach aber zu dem Volk: 
Wenn ihr eine Wolke sehet aufgehen vom Abend/ 
so sprecht ihr bald: Es kommt ein Regen; und 
es geschiehet also. Und wenn ihr sehet den Süd­
wind wehen, so sprecht ihr: Es wird heiß wer­
den; und es geschiehet also. Ihr Heuchler! die 
Gestalt der Erde und des Himmels könnet ihr 
prüfen; wie prüfet ihr aber diese Zeit nicht? 
Warum richtet ihr aber nicht an euch selber, 
was recht ist? So du aber mit deinem Wider­
sacher vor den Fürsten gehest, so thue Fleiß auf 
dem Wege, daß du seiner los werdest, auf daß 
er nicht etwa dich vor den Richter ziehe, und der 
Richter überantworte dich dem Stockmeister, und 
der Stockmeister werfe dich ins Gefangniß. Ich 
sage dir, du wirst von dannen nicht heraus kom­
men, bis du den allerletzten Scherf bezahlest.

Epistel am Sonntage Reminiscere.
Röm. 14, 7—11.

Unser keiner lebt ihm selber, und keiner 
stirbt ihm selber. Leben wir, so lebeir wir dem 
Herrn; sterben wir, so sterben wir dem Herrn. 
Darum wir leben oder sterben, so sind wir des 
Herrn. Denn dazu ist Christus auch gestorben, 
und auferstanden und wieder lebendig geworden, 
daß er über Todte und Lebendige Herr sei. Du 
aber, was richtest du deinen Bruder? Oder du 
anderer, was verachtest du deinen Bruder? Wir 
werden Alle vor dem Nichtstuhl Christi darge­
stellet werden; nachdem geschrieben stehet: So 
wahr als ich lebe, spricht der Herr, mir sollen 
alle Knie gebeuget werden, und alle Zungen sol­
len Gott bekennen.
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Evangelium am Sonntage Oculi.
Luc. 9, 51-62.

Jesu Leutseligkeit in Samaria.
Es begab sich aber/ da die Zeit erfüllet war, 

daß Jesus sollte von hinnm genommen werden, 
wandte er sein Angesicht stracks gen Jerusalem 
zu wandeln. Und er sandte Boten vor sich hin; 
die gingen hin und kamen in einen Markt der 
Samariter/ daß sie ihm Herberge beftelleten. Und 
sie nahmen ihn nicht mt, darum, daß er sein An­
gesicht gewendet hatte zu wandeln gen Jerusalem. 
Da aber das seine Jünger, Jacobus und Johan­
nes, sahen, sprachen sie: Herr, willst du, so wol­
len wir sagen, daß Feuer vom Himmel falle, und 
verzehre sie, wie Elias that? Jesus aber wandte 
sich, und bedrohete fie, und sprach: Wisset ihr 
nicht/ welches Geistes Kinder ihr seid? Des 
Menschen Sohn ist nicht gekommen, der Men­
schen Seelen zu verderben, sondern zu erhalten, 
und sie gingen in einen andern Markt. Es be­
gab sich aber, da sie auf dem Wege waren, sprach 
einer zu ihm: Ich will dir folgen, wo du hin­
gehest. Und Jesus sprach zu ihm: Die Füchse 
haben Gruben, und die Vögel unter dem Him­
mel haben Nester; aber des Menschen Sohn hat 
nicht, da er sein Haupt hinlege. Und er sprach 
zu einem andern: Folge mir nach. Der sprach 
aber: Herr, erlaube mir, daß ich zuvor hingehe 
und meinen Vater begrabe. Aber Jesus sprach 
zu ihm: Laß die Todten ihre Todten begraben; 
gehe du aber hin, und verkündige das Reich Got­
tes. Und ein anderer sprach: Herr, ich will dir 
Nachfolgen; aber erlaube mir zuvor, daß ich ei­
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neu Abschied mache mit denen^ die in meinem 
Hause find. Jesus aber sprach zu ihm: Wer 
seine Hand an den Pflug legt, und flehet zurück, 
der ist nicht geschickt zum Reich Gottes.

Epistel am Sonntage Oculi.
1. Cor. 7, 29-31.

.. Das sage ich aber, lieben Brüder, die Zeit 
ifl kurz. Weiter ist das die Meinung: die da 
Weiber haben, daß fle sein, als hatten sie keine; 
und die da weinen, als weineten fle nicht; und 
die sich freuen, als freueten sie sich nicht; und 
die da kaufen, als befaßen fle es nicht; und die 
dieser Welt brauchen, daß sie derselbiqen nicht 
mißbrauchen; denn das Wesen dieser Welt ver­
gehet.

Evangelium am Sonntage Laetare.
Luc. 12, 8—21.

Warnung vor der Lästerung des heili­
gen Geistes und vor dem Geiz.

Ich sage euch aber: Wer mich bekennet vor 
den Menschen, den wird auch des Menschen Sohn 
bekennen vor den Engeln Gottes. Wer mich aber 
verleugnet vor den Menschen, der wird verleug­
net werden vor den Engeln Gottes. Und wer 
da redet ein Wort wider des Menschen Sohn, 
dem soll es vergeben werden; wer aber lästert 
den heiligen Geist, dem soll es nicht vergeben 
werden. Wenn sie euch aber führen werden in 
ihre Schulen und vor die Obrigkeit und vor die 
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Gewaltigen^ so sorget nieИ, wie oder was ihr 
antworten/ oder was ihr sagen sollt. Denn der 
heilige Geist wird euch zu derselbigen Stunde 
lehre«/ was ihr sagen sollt. Es sprach aber ei­
ner aus dem Volk zu ihm: Meister/ sage mei­
nem Brudev/ daß er mit mir das Erbe theile: 
Er aber sprach zu ihm: Mensch/ wer hat mich 
zum Richter oder Erbschichter über euch gesetzt? 
Und sprach zu ihnen: Sehet ZU/ und hütet euch 
vor dem Geiz; denn niemand lebet davon/ daß 
er viele Guter hat. Und er sagte ihnen ein Gleich­
niß/ und sprach: Es war ein reicher Mensch/ deß 
Feld hatte wohl getragen. Und er gedachte bei 
sich selbst/ und sprach: Was soll ich thun? Ich 
habe nicht/ da ich meine Früchte hinsammle. Und 
sprach: Das Willich thun; ich will meine Scheu­
nen abbrechen/ und größere bauen/ und will darin 
sammlen alles/ was mir gewachsen ist, und meine 
Güter. Und will sagen zu meiner Seele: Liebe 
Seele/ du hast einen großen Vorrath auf viele 
Jahre; habe nun Ruhe, iß/ trink/ und habe gu­
ten Muth. Aber Gott sprach zu ihm: Du Narr/ 
tiefe Nacht wird man deine Seele von dir for­
dern; und weß wird es sei«/ daß du bereitet 
hast? Also gehet es/ wer ihm Schätze sammelt/ 
und ist nicht reich in Gott.

Epistel am Sonntage Laetare.
Hebr. 12, 1—14.

Darum auch wiv/ dieweil wir solchen Hau­
fen Zeugen um uns habe»/ lasset uns ablegen 
die Sünde, so uns immer anklebt und trage 
macht/ und lasset uns laufen durch Geduld in 
dem Kampf/ der uns verordnet ist/ und aufsehen 
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auf Iesmn, den Anfänger und Vollender des Glau­
bens; welcher^ da er wohl hatte mögen Freude 
haben/ erduldete er das Kreuz/ und achtete der 
Schaiwe nicht, und ist gesessen zur Rechten auf 
dem Stuhl Gottes. Gedenket an den, der ein 
solches Widersprechen von den Sündern wider 
sich erduldet hat, daß ihr nicht in eurem Muth 
matt werdet, und ablasset. Denn ihr habt noch 
nicht bis aufs Blut widerstanden, über dem Käm­
pfen wider die Sünde; und habt bereits verges­
sen des Trostes, ^der zu euch redet, als zu den 
Kindern: Mein Sohn, achte nicht geringe die 
Züchtigung des Herrn, und verzage nicht, wenn 
du von ihm gestraft wirst. Denn, welchen der 
Herr lieb hat, den züchtiget er; er stäupt aber 
einen jeglichen Sohn, den er aufnimmt. So ihr 
die Züchtigung erduldet, so erbietet sich euch Gott 
als Kindern: denn wo ist ein Sohn, den der Va­
ter nicht züchtiget? Seid ihr aber ohne Züchti­
gung, welcher sie Alle sind theilhaftig geworden, 
so seid ihr Bastarte, und nicht Kinder. Auch 
so wir haben unsere leiblichen Väter zu Züchti- 
gern gehabt, und sie gescheuet, sollten wir denn 
nicht vielmehr unterthan sein dem geistlichen Va­
ter, daß wir leben? Und jene zwar haben uns 
gezüchtiget wenige Tage nach ihrem Dünken; 
dieser aber zu Nutz, auf daß wir seine Heiligung 
erlangen. Alle Züchtigung aber, wenn sie da ist, 
dünkt sie uns nicht Freude, sondern Traurigkeit 
zu sein; aber darnach wird sie geben eine fried- 
same Frucht der Gerechtigkeit denen, die dadurch 
geübet sind. Darum richtet wieder auf die läs­
sigen Hande und die müden Knie; und thut ge­
wisse Tritte mit euren Füßen, daß nicht jemand 
ftrauchle,wie ein Lahmer, sondern vielmehr gesund 
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werde. Jaget nach dem Frieden gegen jedermann^ 
und der Heiligung^ ohne welche wird niemand 
den Herrn sehen. 

Evangelium am Sonntage Judica.
Luc. 12, 32—33.

Der Schatz im Himmel und die wachsa­
men Knechte.

Fürchte dich nicht, du kleine Heerde: denn 
es ist eures Vaters Wohlgefallen, euch das Reich 
zu geben. Verkaufet, was ihr habt, und gebet 
Almosen. Machet euch Säckel, die nicht veral­
ten, einen Schatz, der nimmer abnimmt im Him­
mel; da kein Dieb zukommt, und den keine Mot­
ten fressen. Denn wo euer Schatz ist, da wird 
auch euer Herz sein. Lasset eure Lenden umgür­
tet sein, und eure. Lichter brennen; und seid 
gleich den Menschen, die auf ihren Herrn warten, 
wenn er aufbrechen wird von der Hochzeit, auf 
daß, wenn er kommt, und anklopft, sie ihm bald 
aufthun. Selig sind die Knechte, die der Herr, 
so er kommt, wachend findet. Wahrlich, ich sage 
euch, er wird sich aufschürzen, und wird sie zu 
Tische setzen, und vor ihnen gehen, und ihnen 
dienen. Und so er kommt in der andern Wache, 
und in der dritten Wache, und wird es also fin­
den, selig sind diese Knechte.

Epistel am Sonntage Judica.
1. Joh. 2, 1—6.

Meine Kindlein, solches schreibe ich euch, auf 
daß ihr nicht sündiget. Und ob jemand sündiget. 
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so haben wir einen Fürsprecher bei dem Vater/ 
Iesum Christum/ der gerecht ist. Und derselbige 
ist die Versöhnung für unsere Sünden; nicht al­
lein aber für die unsere/ sondern auch für die 
der ganzen Welt. Und an dem merken wir/ daß 
wir ihn kennen/ so wir seine Gebote halten. Wer 
da sagt: Ich kenne ihn/ und hält seine Gebote 
nicht/ der ist ein Lügner, und in solchem ist keine 
Wahrheit. Wer aber sein Wort halt/ in solchem 
ist wahrlich die Liebe Gottes vollkommen. Daran 
erkennen wir, daß wir in ihm sind. Wer da 
sagt/ daß er in ihm bleibet, der soll auch wan­
deln, gleichwie er gewandelt hat.

Evangelium am Tage Maria Verkündigung.
Luc. 1, 26—38.

Des Engels Verkündigung, daß Maria 
die Mutter Jesu werden soll.

Und im sechsten Monat ward der Engel Ga­
briel gesandt von Gott in eine Stadt in Galiläa, 
die heißt Nazareth, zu einer Jungfrau, die ver­
trauet war einem Manne, mit Namen Joseph, 
vom Hause Davids; und die Jungfrau hieß Ma­
ria. Und der Engel kam zu ihr hinein, und sprach: 
Gegrüßet seist du Holdselige! Der Herr ist mit 
dir, du Gebenedeiete unter den Weibern. Da 
sie aber ihn sähe, erschrak sie über seine Rede, 
und gedachte: Welch'ein Gruß ist das? Und der 
Engel sprach zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria! 
Du hast Guade bei Gott gefunden. Siehe, du 
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wirft schwanger werden im Leibe/ und einen Sohn 
gebären, deß Namen sollst du Jesus heißen. Der 
wird groß, und ein Sohn des Höchsten genannt 
werde«/ und Gott der Herr wird ihm den Stuhl 
seines Vaters Davids geben; und er wird ein 
König sein über das Haus Jacobs ewiglich/ und 
seines Königreichs wird kein Ende sein. Da 
sprach Maria zu dem Engel: Wie soll das zu- 
gehen/ sintemal ich von keinem Manne weiß? 
Der Engel antwortete/ und sprach zu ihr: Der 
heilige Geist wird über dich kommen/ und die 
Kraft des Höchsten wird dich überschatten; darum 
auch das Heilige/ das von dir geboren wird, wird 
Gottes Sohn genannt werden. Und siehe, Eli­
sabeth/ deine Gefreundtt/ ist auch schwanger mit 
einem Sohne, in ihrem Alter; und gehet jetzt 
im sechsten Monat, die im Geschrei ist, daß sie 
unfruchtbar sei. Denn bei Gott ist kein Ding 
unmöglich. Maria aber sprach: Siehe, ich bin 
des Herrn Magd; mir geschehe, wie du gesagt 
hast. Und der Engel schied von ihr.

Epistel am Tage Mariä Verkündigung.
Hebr. 8, 8—13.

Siehe, es kommen die Tage, spricht der Herr, 
daß ich über das Haus Israel und über das 
Haus Juda ein neues Testament machen will; 
nicht nach dem Testament, das ich gemacht habe 
mit ihren Vatern an dem Tage, da ich ihre Hand 
ergriff, sie auszuführen aus Egyptenland. Denn 
sie sind nicht geblieben in meinem Testament; so 
habe ich ihrer auch nicht wollen achten, spricht 
der Herr. Denn das ist das Testament, das ich 
machen will dem Hause Israel nach diesen Tagen, 
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spricht der Herr: Ich will geben meine Gesetze 
in ihren Sinn^ und in ihr Herz will ich sie schrei­
ben; und will ihr Gott fein, und sie sollen mein 
Volk sein. Und soll nicht lehren jemand seinen 
Nächsten, noch jemand seinen Bruder, und sa­
gen: Erkenne den Herrn. Denn sie sollen mich 
Alle kennen, von dem Kleinsten an bis zu dem 
Größesten. Denn ich will gnädig sein ihrer Un­
tugend und ihren Sünden, und ihrer Ungerech­
tigkeit will ich nicht mehr gedenken. Indem er 
sagt: Ein neues, macht er das erste alt. Was 
aber alt und überjahret ist, das ist nahe bei sei­
nem Ende.

Evangelium am Palmsonntage.
Matth. 21, 10—17.

Jesu Einzug in Jerusalem.
Und als Jesus zu Jerusalem einzog, erregte 

sich die ganze Stadt, und sprach: Wer ist der? 
Das Volk aber sprach: Das ist der Jesus, der 
Prophet von Nazareth aus Galiläa. Und Jesus 
ging zum Tempel Gottes hinein, und trieb her­
aus alle Verkäufer und Käufer im Tempel, und 
stieß um der Wechsler Tische und die Stühle 
der Taubenkrämer. Und sprach zu ihnen: Es 
stehet geschrieben: Mein Haus soll ein Bethaus 
heißen; ihr aber habt eine Mördergrube daraus 
gemacht. Und es gingen zu ihm Blinde und 
Lahme im Tempel, und er heilete sie. Da aber 
die Hohenpriester und Schriftgelehrten sahen die 
Wunder, die er that, und die Kinder im Tempel 
schreien und sagen: Hosianna, dem Sohne Da­
vids, wurden sie entrüstet, und sprachen zu ihm:
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Hörest du auch/ was diese sagen? Zesus sprach 
zu ihnen: Ja; habt ihr nie gelesen: Aus dem 
Munde der Unmündigen und Säuglinge hast du 
Lob zugerichtet? Und er ließ sie tm, und ging zur 
Stadt hinaus/ gen Bethanie»/ und blieb daselbst.

Epistel am Palmsonntage.
Actt. 20, 17-24.

Aber von Mileto sandte Paulus gen Ephe- 
sum/ und ließ fordern die Aeltesten von der 
Gemeine. Als aber die zu ihm kamen, sprach 
er zu ihnen: Ihr wisset/ von dem ersten Tage 
dit/ da ich bin in Asiam gekommen/ wie ich alle­
zeit bin bei euch gewesen/ und dem Herrn gedie- 
net mit aller Demuth und mit vielen Thranen 
und Anfechtungen/ die mir sind widerfahren von 
den Juden, so mir nachftelleten; wie ich nichts 
verhalten habe, das da nützlich ist, daß ich euch 
nicht verkündiget hätte, und euch gelehret öffent­
lich und sonderlich; und habe bezeuget, den Ju­
den und Griechen, die Buße zu Gott und den 
Glauben an unsern Herrn Iesum Christum. Und 
nun siehe, ich im Geist gebunden, fahre hin gen 
Jerusalem, weiß nicht, was mir daselbst begegnen 
wird, ohne, daß der heilige Geist in allen Städ­
ten bezeuget, und spricht: Bande und Trübsal 
warten meiner daselbst. Aber ich achte derer keins, 
ich halte mein Leben auch nicht selbst theuer, auf 
daß ich vollende meinen Lauf mit Freuden, und 
das Amt, das ich empfangen habe von dem Herrn 
Jesu, zu bezeugen das Evangelium von der Gnade 
Gottes. *
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Evangelium am grünen Donnerstage.
Luc. 22, 7-20.

Einsetzung des heiligen Abendmahles.
Es kam nun der Tag der süßen Brodle, auf 

welchen man mußte opfern das Osterlamm. Und 
er sandte Petrum und Iohannem, und sprach: 
Gehet hin, bereitet uns das Osterlamm, auf daß 
wir es essen. Sie aber sprachen zu ihm: Wo 
willst du, daß wir es bereiten? Er sprach zu ih­
nen: Siehe, wenn ihr hinein kommet in die Stadt, 
wird euch ein Mensch begegnen, der tragt einen 
Wasserkrug; folget ihm nach in das Haus, da 
er hinein gehet. Und saget zu dem Hausherrn: 
Der Meister läßt dir sagen: Wo ist die Herberge, 
darinnen ich das Osterlamm essen möge mit mei­
nen Jüngern? Und er wird euch einen großen 
gepflasterten Saal zeigen; daselbst bereitet es. 
Sie gingen hin, und fanden, wie er ihnen gesagt 
hatte, und bereiteten das Osterlamm. Und da 
die Stunde kam, setzte er sich nieder, und die 
zwölf Apostel mit ihm. Und er sprach zu ihnen: 
Mich hat herzlich verlanget, dies Osterlamm mit 
euch zu essen, ehe denn ich leide; denn ich sage 
euch, daß ich hinfort nicht mehr Davon essen 
werde, bis daß erfüllet werde im Reich Gottes. 
Und er nahm den Kelch, dankte, und sprach: 
Nehmet denselbigen, und theilet ihn unter euch; 
denn ich sage euch: Ich werde nicht trinken von 
dem Gewächs des Weinstocks, bis das Reich Got­
tes komme. Und er nahm das Brod, dankte 
und brach es, und gab es ihnen, und sprach: 
Das ist mein Leib, der für euch gegeben wird; 
das thut zu meinem Gedächtniß. Desselbigen 
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gleichen auch den Kelch, nach dem Abendmahl, 
und sprach: Das ist der Kelch, das neue Testa­
ment in meinem Blut, das für euch vergossen 
wird.

Epistel am grünen Donnerstage.
1. Cor. 10, 16-17.

Der gesegnete Kelch, welchen wir segnen, ist 
der nicht die Gemeinschaft des Blutes Christi? 
Das Brod, das wir brechen, ist das nicht die 
Gemeinschaft des Leibes Christi? Denn Ein Brod 
ist es, so sind wir viele Ein Leib; dieweil wir 
alle Eines Brodes theilhaftig sind.

Evangelium am Charfreitage.
Joh. 19, 25-30.

Jesu Tod auf Golgatha.
Es standen aber bei dem Kreuz Zesu seine 

Mutter, und seiner Mutter Schwester, Maria, 
Cleophas Weib, und Maria Magdalena. Da 
nun Jesus feine Mutter sähe, uud den Jünger 
dabei stehen. Den er lieb hatte, spricht er zu sei­
ner Mutter: Weib, siehe, das ist dein Sohn. 
Darnach spricht er zu dem Jünger: Siehe, das 
ist deine^ Mutter. Und von der Stunde an nahm 
sie der Jünger zu sich. Darnach, als Jesus wußte, 
daß schon alles vollbracht war, daß die Schrift 
erfüllet würde, spricht er: Mich dürstet. Da 
stand ein Gefäß voll Efsig. Sie aber fülleten 
einen Schwamm mit Essig, und legten ihn um 
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einen Vsop, und hielten es ihm Var zum Munde. 
Da nun Jesus den Essig genommen hatte, sprach 
er: Es ist vollbracht! und neigte das Haupts und 
verschied.

Epistel am Charfreitage.
2. Cor. 4, 8—11.

Wir haben allenthalben Trübsal, aber wir 
ängsten uns nicht. Uns ist bange, aber wir ver­
zagen nicht. Wir leiden Verfolgung, aber wir 
werden nicht verlassen. Wir werden unterge­
drückt, aber wir kommen nicht um. Und tragen 
um allezeit das Sterben des Herrn Jesu an un­
serm Leibe, auf daß auch das Leben des Herrn 
Zesu an unserm Leibe offenbar werde. Denn 
wir, die wir leben, werden immerdar in den Tod 
gegeben um Jesu willen, auf daß auch das Le­
ben Jesu offenbar werde an unserm sterblichen 
Fleisch.

Evangelium am Ostertage.
' Luc. 24, 1-9.

Jesu Auferstehung.

Aber an der Sabbather einem sehr frühe, 
kamen sie zum Grabe, und trugen die Specerei, 
die sie bereitet hatten, und etliche mit ihnen. 
Sie fanden aber den Stein abgewälzet von dem 
Grabe; und gingen hinein, und fanden den Leib 
des Herrn Jesu nicht. Und da sie darum beküm­
mert waren, siehe, da traten bei sie zween Män­
ner mit glänzenden Kleidern. Und sie erschracken, 
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und schlugen ihre Angesichter nieder zu der Erde. 
Da sprachen sie zu ihnen: Was suchet ihr den 
Lebendigen bei den Todten? Er ist nicht hier; er 
ist auferstanden. Gedenket daran^ wie er euch 
sagte^ da er noch in Galiläa war/ und sprach: 
Des Menschen Sohn muß überantwortet wer­
den in die Hande der Sünder/ und gekreuziget 
werden/ und am dritten Tage auferstehen. Und 
sie gedachten an seine Worte. Und sie gingen 
wieder vom Grabe/ und verkündigten das alles 
den Elfen und den anderen allen.

Epistel am Ostertage.
1. Cor. 15, 17—20.

Ist Christus aber nicht auferstanden/ so ist 
euer Glaube eitel/ so seid ihr noch in euren Sün­
den; so sind auch die, so in Christo entschlafen 
sind/ verloren. Hoffen wir allein in diesem Le­
ben auf Christum/ so sind wir die elendesten un­
ter allen Menschen. Nun aber ist Christus auf­
erstanden von den TodteN/ und der Erstling ge­
worden unter denen/ die da schlafen.

Evangelium am 2. Ostertage.
Joh. 20, 11—18.

IesU/ des Auferftandenen/ Erscheinung 
vor Maria Magdalena.

Maria aber stand vor dem Grabe, und weinte 
draußen. Als sie nun weinte, kuckte sie in das 

4
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Grab, und sichet zween Engel in weißen 
Kleidern sitzen, einen zu dem Haupte und den 
andern zu den Füßen, da sie den Leichnam Zesu 
hingelegt hatten. Und dieselbigen sprachen zu 
ihr: Weib, was weinest du? Sie spricht zu ih­
nen: Sie haben meinen Herrn weggenommen, 
und ich weiß nicht, wo sie ihn hingelegt haben.

Und als sie das sagte, wandte sie sich zurück, 
und stehet Iesum stehen, und weiß nicht, daß cs 
Jesus ist. Spricht Jesus zu ihr: Weib, was 
weinest du? Wen suchest du? Sie meinet, es 
sei der Gartner, und spricht zu ihm: Herr, hast 
du ihn weggetragen, so sage mir, wo hast du 
ihn hingelegt, so will ich ihn holen. Spricht 
Jesus zu ihr: Maria! Da wandte sie sich um, 
und spricht zu ihm: Rabbuni; das heißt, Meister. 
Spricht Jesus zu ihr: Rühre mich nicht an; denn 
ich bin noch nicht aufgefahren zu meinem Vater. 
Gehe aber hin zu meinen Brüdern, und sage ih­
nen: Ich fahre auf zu meinem Vater und zu 
eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem 
Gott. Maria Magdalena kommt, und verkündigt 
den Jüngernr Ich habe den Herrn gesehen, und 
solches hat er zu mir gesagt.

Epistel am 2. Ostertage.
Actt. 2, 22-28.

Ihr Männer von Israel, höret diese Worte: 
Iesum von Nazareth, den Mann von Gott, un­
ter euch mit Thaten und Wundern und Zeichen 
bewiesen, welche Gott durch ihn that unter euch 
(wie denn auch ihr selbst wisset;) denselbigen 
(nachdem er aus bedachtem Rath und Vorsehung 
Gottes dahingeben war) habt ihr genommen durch 
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die Hande der Ungerechten^ und ihn angeheftet 
und erwürget. Den hat Gott auferwecket, und 
aufgelöset die Schmerzen des Todes, nachdem es 
unmöglich war, daß er sollte von ihm gehalten 
werden. Denn David spricht von ihm: Ich habe 
den Herrn allezeit vorgesetzet vor mein Angesicht; 
denn er ist an meiner Rechten, auf daß ich nicht 
beweget werde. Darum ist mein Herz fröhlich, 
und meine Zunge freuet sich; denn auch mein 
Fleisch wird ruhen in der Hoffnung; denn du 
wirst meine Seele nicht in der Hölle lassen, auch 
nicht zugeben, daß dein Heiliger die Verwesung 
sehe. Du hast mir kund gethan die Wege des 
Lebens; du wirft mich erfüllen mit Freuden vor 
deinem Angesicht.

Evangelium am Sonntage Quasimodog.
Joh. 20, 24-29.

Jesu Zurechtweisung des zweifelnden 
Thomas.

Thomas aber, der zwölfen einer, der da heißt 
Zwilling, war nicht bei ihnen, da Jesus kam. 
Da sagten die anderen Jünger zu ihm: Wir ha­
ben den Herrn gesehen. Er aber sprach zu ih­
nen: Es sei denn, daß ich in seinen Händen 
sehe die Nägelmale, und lege meine Hand in 
seine Seite, will ich es nicht glauben. Und über 
acht Tage waren abermal seine Jünger darinnen, 
und Thomas mit ihnen. Kommt Jesus, da die 
Thüren verschlossen waren, und tritt mitten ein, 
und spricht: Friede sei mit euch! Darnach spricht 
er zu Thoma: Reiche deinen Finger her, und 

4 *
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siehe meine Hände; und reiche deine Hand her, 
und lege sie in meine Seite; und sei nicht un­
gläubig/ sondern gläubig. Thomas antwortete/ 
und sprach zu ihm: Mein Herr und mein Gott! 
Spricht Zrsus zu ihm: Dieweil du mich gesehen 
hast/ Thoma, so glaubest du. Selig sind/ die 
nicht sehen/ und doch glauben.

Epistel am Sonntage Quasimodog.
Ephes, i, 15—23.

Auch ich/ nachdem ich gehöret habe von 
dem Glauben bei euch an den Herrn IesuM/ 
und von eurer Liebe zu allen Heiligem höre ich 
nicht auf zu danken für euch, und gedenke eurer 
in meinem Gebet/ daß der Gott unsers Herrn 
Jesu Christi/ der Vater der Herrlichkeit/ gebe 
euch den Geist der Weisheit und der Offenba­
rung/ zu seiner selbst Erkenntniß, und erleuchtete 
Augen eures Verständnisses/ daß ihr erkennen 
möget/ welche da sei die Hoffnung eures Be­
rufs/ und welcher da sei der Reichthum seines 
herrlichen Erbes an seinen Heiligen, und welche 
da sei die überschwängliche Größe seiner Kraft 
an uns, die wir glauben, nach der Wirkung sei­
ner mächtigen Stärke, welche er gewirket hat in 
Christo, da er ihn von den Todten auferwecket 
hat und gesetzt zu seiner Rechten im Himmel, 
über alle Fürstenthümer, Gewalt, Macht, Herr­
schaft, und alles, was genannt mag werden, nicht 
allein in dieser Welt, sondern auch in der zu­
künftigen. Und hat alle Dinge unter seine Füße 
gethan, und hat ihn gesetzt zum Haupt der Ge­
meine über alles, welche da ist sein Leib, näm­
lich die Fülle deß, der alles in allem erfüllet.



53

Evangelium am Sonntage Misericord. Dom.
Joh. 21, 15-19.

Jesu dreimalige Frage an Petrus, ob 
er ihn liebe.

Da sie nun das Mahl gehalten hatten, spricht 
Jesus zu Simoni Petro: Simon Johanna, hast 
du mich lieber, denn mich diese haben? Er spricht 
zu ihm: Ja, Herr, du weißt, daß ich dich lieb 
habe. Spricht er zu ihm: Weide meine Lämmer. 
Spricht er zum anderen mal zu ihm: Simon Jo­
hanna, Haft du mich lieb? Er spricht zu ihm: 
Ja,Herr, duweißt, daß ich dich lieb habe. Spricht 
er zu ihm: Weide meine Schafe. Spricht er 
zum drittenmal zu ihm: Simon Johanna, hast 
du mich lieb? Petrus ward traurig, daß er zum 
drittenmal zu ihm sagte: Haft du mich lieb? und 
sprach zu ihm: Herr, du weißt alle Dinge; du 
weißt, daß ich dich lieb habe. Spricht Jesus 
zu ihm: Weide meine Schafe. Wahrlich, wahr­
lich, ich sage dir: Da du jünger warft, gürtetest 
du dich selbst, und wandeltest, wo du hin woll­
test; wenn du aber alt wirst, wirst du deine 
Hande ausstrecken, und ein anderer wird dich 
gürten, und führen, wo du nicht hin willst. Das 
sagte er aber zu deuten, mit welchem Tode er 
Gott preisen würde. Da er aber das gesagt, 
spricht er zu ihm: Folge mir nach.

Epistel am Sonntage Misericord. Dom.
Phil. 1, 21-30.

Christus ist mein Leben, und fterben ist mein 
Gewinn. Sintemal aber im Fleisch leben die- 
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net mehr Frucht zu schaffen, so weiß ich nicht, 
welches ich erwählen soll. Denn es liegt mir 
beides hart an: Ich habe Lust abzuscheiden, und 
bei Christo zu sein, welches auch viel besser 
wäre; aber es ist nöthiger, im Fleisch bleiben um 
euretwillen. Und in guter Zuversicht weiß ich, 
daß ich bleiben, und bei euch allen sein werde, 
euch zur Förderung und zur Freude des Glau­
bens; auf daß ihr euch sehr rühmen möget in 
Christo Jesu an mir, durch meine Zukunft wie­
der zu euch. Wandelt nur würdiglich dem Evan- 
gelio Christi, auf daß, ob ich komme, und sehe 
euch, oder abwesend von euch höre, daß ihr ste­
het in einem Geist und einer Seele, und sammt 
uns kämpfet für den Glauben des Evangelii; 
und euch in keinem Wege erschrecken lasset von 
den Widersachern, welches ist eine Anzeige, ih­
nen der Verdammniß, euch aber der Seligkeit, 
und dasselbige von Gott. Denn euch ist gegeben 
um Christus willen zu thun, daß ihr nicht allein 
an ihn glaubet, sondern auch um seinetwillen 
leidet. Und habet denselbigen Kampf, welchen 
ihr an mir gesehen habt, und nun von mir höret.

Evangelium am Sonntage Jubilate.
Joh. 15, 1-14.

Jesus, der rechte Weinstock.
(Jesus spricht): Ich bin ein rechter Wein­

stock, und mein Vater ein Weingärtner. Einen 
jeglichen Reben an mir, der nicht Frucht bringt, 
wird er wegnehmen; und einen jeglichen, der da 
Frucht bringt, wird er reinigen, daß er mehr 
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Frucht bringe. Ihr seid jetzt rein um des Wortes 
willen, das ich zu euch geredet habe. Bleibet 
ш mir, und ich in euch. Gleichwie die Nebe 
kann keine Frucht bringen von sich selber, sie 
bleibe denn am Weinstock, also auch ihr nicht, 
ihr bleibet denn in mir. Ich bin der Weinstock, 
ihr seid die Neben. Wer in mir bleibet, und 
ich in ihm, der bringet viele Frucht; denn ohne 
mich könnet ihr nichts thun. Wer nicht in mir 
bleibt, der wird weggeworfen, wie eine Nebe, 
und verdorret, und man sammlet sie, und wirft 
sie ins Feuer, und muß brennen. So ihr in mir 
bleibet, und meine Worte in euch bleiben, wer­
det ihr bitten, was ihr wollt, und es wird euch 
widerfahren. Darinnen wird mein Vater geeh- 
ret, daß ihr viele Frucht bringet, und werdet 
meine Jünger. Gleichwie mich mein Vater lie­
bet, also liebe ich euch auch. Bleibet in meiner 
Liebe. So ihr meine Gebote haltet, so bleibet 
ihr in meiner Liebe, gleichwie ich meines Vaters 
Gebote halte, und bleibe in seiner Liebe. Sol­
ches rede ich zu euch, auf daß meine Freude in 
euch bleibe, und eure Freude vollkommen werde. 
Das ist mein Gebot, daß ihr euch unter einan­
der liebet, gleichwie ich euch liebe. Niemand 
hat größere Liebe, denn die, daß er sein Leben 
läßt für seine Freunde. Ihr seid meine Freunde, 
so ihr thut, was ich euch gebiete.

Epistel am Sonntage Jubilate.
2. Petr. 1, 2—11.

Gott gebe euch viel Gnade und Frieden 
durch die Erkenntniß Gottes und Jesu Christi, 
unsers Herrn. Nachdem allerlei seiner göttlichen
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Kraft (was zum Leben und göttlichen Wandel 
dienet) uns geschenket ist/ durch die Erkenntniß 
deß/ der uns berufen hat durch seine Herrlichkeit 
und Tugend, durch welche uns die theuren und 
allergrößeften Verheißungen gefchenket sind, näm­
lich, daß ihr durch dasselbige theilhaftig werdet 
der göttlichen Natur, so ihr fliehet die vergäng­
liche Lust der Welt, so wendet allen euren Fleiß 
daran, und reichet dar in eurem Glauben Tu­
gend, und in der Tugend Bescheidenheit, und in 
der Bescheidenheit Mäßigkeit, und in der Mäßig­
keit Geduld, und in der Geduld Gottseligkeit, 
und in der Gottseligkeit brüderliche Liebe, und 
in der brüderlichen Liebe gemeine Liebe. Denn 
wo solches reichlich bei euch ist, wird es euch 
nicht faul, noch unfruchtbar sein lassen, in der 
Erkenntniß unsers Herrn Jesu Christi. Welcher 
aber solches nicht hat, der ist blind, und tappet 
mit der Hand, und vergißt der Reinigung seiner 
vorigen Sünden. Darum, lieben Brüder, thut 
desto mehr Fleiß, euren Beruf und Erwählung 
fest zu machen. Denn wo ihr solches thut, wer­
det ihr nicht straucheln, und also wird euch reich­
lich dargereichet werden der Eingang zu dem 
ewigen Reich unsers Herrn und Heilandes Jesu 
Christi.

Evangelium am Sonntage Cantate.
Joh. 17, 1—10.

Jesu Gebet für seine Gläubigen.
Solches redete Jesus, uud hob seine Augen 

auf gen Himmel, und sprach: Vater, die Stunde 
ist hier, daß du deinen Sohn verklärest, auf daß 
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dich dein Sohn auch verkläre; gleichwie du ihm 
Macht Haft gegeben über alles Fleisch, auf daß 
er das ewige Leben gebe allen, die du ihm ge­
geben Haft. Das ist aber das ewige Leben, daß 
sie dich, daß du allein wahrer Gott bist, und, 
den du gesandt hast, Iesum Christum, erkennen. 
Ich habe dich verkläret auf Erden, und vollen­
det das Werk, das du mir gegeben hast, daß 
ich cs thun sollte. Und nun verkläre mich, du 
Vater, bei dir selbst, mit der Klarheit, die ich 
bei dir hatte, ehe die Welt war. Ich habe dei­
nen Namen geoffenbaret den Menschen, die du 
mir von der Welt gegeben Haft. Sie waren 
dein, und du hast sie mir gegeben, und sie ha­
ben dein Wort behalten. Nun 'wissen sie, daß 
alles, was du mir gegeben Haft, sei von dir. 
Denn die Worte, die du mir gegeben hast, habe 
ich ihnen gegeben; und sie haben es angenom­
men, und erkannt wahrhaftig, daß ich von dir 
ausgegaugen bin, und glauben, daß du mich 
gesandt Haft. Zch bitte für sie, und bitte nicht 
für die Welt, sondern für die, die du mir gege­
ben Haft; denn sie sind dein. Und alles, was 
mein lft, das ist dein, und was dein ist, das ist 
mein; und ich bin in ihnen verkläret.

Epistel am Sonntage Cantate.
1. Petr. 1, 10-25.

Nach der Seelen Seligkeit haben gesuchet und 
geforschet die Propheten, die von der zukünftigen 
Gnade auf euch geweissaget haben, und haben 
geforschet, auf welche und welcherlei Zeit deutete 
der Geist Christi, der in ihnen war, und zuvor 
bezeuget hat die Leiden, die in Christo sind, und 
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die Herrlichkeit darnach/ welchen es geoffenbaret 
ist. Denn sie haben es nicht ihnen selbst/ son­
dern uns dargethan/ welches euch nun verkün­
diget ist durch die/ so euch das Evangelium ver­
kündiget haben/ durch den heiligen Geist vom 
Himmel gesandt, welches auch die Engel gelüstet 
zu schauen. Darum so begürtet die Lenden eu­
res Gemüths/ seid nüchtern/ und setzet eure Hoff­
nung ganz auf die Gnade/ die euch angeboten 
wird durch die Offenbarung Zesu Christi/ als 
gehorsame Kinder/ und stellet euch nicht gleich­
wie vorhin/ da ihr in Unwissenheit nach den 
Lüsten lebtet; sondern nach dem/ der euch be­
rufen hat/ und heilig ist/ seid auch ihr heilig in 
allem eurem Wandel. Denn es stehet geschrie­
ben: Ihr sollt heilig sein; denn ich bin heilig. 
Und sintemal ihr den zum Vater anrufet, der 
ohne Ansehen der Person richtet/ nach eines jeg­
lichen Werk/ so führet euren Wandel/ so lange 
ihr hier wallet/ mit Furcht; und wisset, daß ihr 
nicht mit vergänglichem Silber oder Gold erlö­
set seid von eurem eiteln Wandel nach väterlicher 
Weise, sondern mit dem theuren Blut Christi, 
als eines unschuldigen und unbefleckten Lammes/ 
der zwar zuvor versehen ist/ ehe der Welt Grund 
geleget ward/ aber geoffenbaret zu den letzten 
Zeiten um euretwillen; die ihr durch ihn glau­
bet an Gott, der ihn auferwecket hat von den 
TodteN/ und ihm die Herrlichkeit gegeben/ auf 
daß ihr Glauben und Hoffnung zu Gott haben 
möchtet. Und machet keusch eure Seelen im 
Gehorsam der Wahrheit durch den Geist/ zu un­
gefärbter Bruderliebe/ und habt euch unter ein­
ander brünstig lieb aus reinem Herzen/ als die 
da wiederum geboren sind/ nicht aus vergängli- 
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them / sondern aus unvergänglichem Saarnen, 
nämlich aus dem lebendigen Worte Gottes, das 
da ewiglich bleibt. Denn alles Fleisch ist wie 
Gras/ und alle Herrlichkeit der Menschen wie 
des Grases Blume. Das Gras ist verdorret/ 
und die Blume abgefallen; aber des Herrn Wort 
bleibet in Ewigkeit. Das ist aber das Wort/ 
welches unter euch verkündigt ist.

Evangelium am Sonntage Rogate.
Joh. 17, 11—21.

Fortsetzung des Gebetes Jesu für seine 
Gläubigen.

Ich bin nicht mehr in der Welt; sie aber 
sind in der Welt/ und ich komme zu dir. Hei­
liger Vater/ erhalte sie in deinem Name»/ die du 
mir gegeben hast/ daß sie eins Ш, gleichwie wir. 
Dieweil ich bei ihnen war in der Welt/ erhielt 
ich sie in deinem Namen. Die du mir gegeben 
hast, die habe ich bewahret/ und ist keiner von 
ihnen verlöre«/ ohne das verlorne Kind/ daß die 
Schrift erfüllet würde. Nun aber komme ich zu 
dir-/ und rede solches in der Welt/ auf daß sie 
in sich haben meine Freude vollkommen. Ich 
habe ihnen gegeben dein Wort und die Welt 
hasset sie; denn sie sind nicht von der Welt, wie 
denn auch ich nicht von der Welt bin. Ich bitte 
nicht, daß du sie von der Welt nehmest/ sondern 
daß du sie bewahrest vor dem Uebel. Sie sind 
nicht von der Welt/ gleichwie auch ich nicht von 
der Welt bin. Heilige sie in deiner Wahrheit; 
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dem Wort ist die Wahrheit. Gleichwie du mich 
gesandt hast in die Welt, so sende ich sie auch 
in die Welt. Zeh heilige mich selbst für sie, 
auf daß auch sie geheiliget sein in der Wahrheit. 
Ich bitte aber nicht allein für sie, sondern auch 
für die, so durch ihr Wort an mich glauben 
werden, auf daß sie alle eins sein, gleichwie du, 
Vater, in mir, und ich in dir; daß auch sie in 
uns eins sein, auf daß die Welt glaube, du ha­
best mich gesandt.

Epistel am Sonntage Rogate.
1. Joh. 3, 19—24.

Daran erkennen wir, daß wir aus der Wahr­
heit sind, und können unser Herz vor ihm stillen, 
daß, so uns unser Herz verdammet, daß Gott 
größer ist, denn unser Herz, und erkennet alle 
Dinge. Ihr Lieben, so uns unser Herz nicht 
verdammet, so haben wir eine Freudigkeit zu Gort; 
und was wir bitten, werden wir von ihm neh­
men; denn wir halten seine Gebote, und thun^ 
was vor ihm gefällig ist. Und das ist sein Ge­
bot, daß wir glauben an den Namen seines Sohnes 
Jesu Christi, und lieben uns unter einander, wie 
er uns ein Gebot gegeben hat. Und wer seine 
Gebote hält, der bleibet in ihm, und er in ihm. 
Und daran erkennen wir, daß er in uns bleibet, 
an dem Geist, den er uns gegeben hat.
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Evangelium am Christi Himmelfahrtsfeste.
Luc. 24, 49—53.

Die Himmelfahrt Jesu.
Siehe, ich will auf euch senden die Verhei­

ßung meines Vaters. Ihr aber sollt in der Stadt 
Jerusalem bleiben, bis daß ihr angethan werdet 
mit Kraft aus der Höhe. Er führte sie aber 
hinaus bis gen Bethanien, und hob die Hände 
auf, und segnete sie. Und es geschähe, da er sie 
segnete, schied er von ihnen, und fuhr auf gen 
Himmel. Sie aber beteten ihn an, und kehr­
ten wieder gen Jerusalem mit großer Freude; 
und waren allewege im Tempel, priesen und lob­
ten Gott.

Epistel am Christi Himmelfahrtsfeste.
2. Cor. 5, 1-9.

Wir wissen aber, so unser irdisches Haus 
dieser Hütte zerbrochen wird, daß wir einen Bau 
haben von Gott erbauet, ein Haus nicht mit 
Händen gemacht, das ewig ist, im Himmel. Und 
über demselbigen sehnen wir uns auch nach un­
serer Behausung, die vom Himmel ist, und uns 
verlanget, daß wir damit überkleidet werden; so 
doch, wo wir bekleidet, und nicht bloß erfunden 
werden. Denn dieweil wir in der Hütte sind, 
sehnen wir uns, und sind beschweret; sintemal 
wir wollten lieber nicht entkleidet, sondern über­
kleidet werdet!, auf daß das Sterbliche würde 
verschlungen von dem Leben. Der uns aber zu 
demselbigen bereitet, das ist Gott, der uns das 
Pfand, den Geist, gegeben hat. Wir sind aber 



62

getrost allezeit, und wissen, daß, dieweil wir im 
Leibe wohnen, so wallen wir dem Herrn. Denn 
wir wandeln im Glauben, und nicht im Schauen. 
Wir sind aber getrost, und haben vielmehr Luft 
außer dem Leibe zu wallen, und daheim zu sein 
bei dem Herrn. Darum fleißigen wir uns auch, 
wir sind daheim, oder wallen, daß wir ihm Wohl­
gefallen.

Evangelium am Sonntage Exaudi.
Joh. 14, 12—17.

Jesu Zusicherung des heiligen Geistes.
(Jesus spricht): Wahrlich, wahrlich, ich sage 

euch: Wer an mich glaubt, der wird die Werke 
auch thun, die ich thue, und wird größere, denn 
diese, thun, denn ich gehe zum Vater. Und was 
ihr bitten werdet in meinem Namen, das will 
ich thun, auf daß der Vater geehret werde in 
Dem Sohne. Was ihr bitten werdet in meinem 
Namen, das will ich thun. Liebet ihr mich, so 
haltet meine Gebote. Und ich will den Vater 
bitten, und er soll euch einen anderen Tröster ge­
ben, daß er bei euch bleibe ewiglich, den Geist 
der Wahrheit, welchen die Welt nicht kann em­
pfangen; denn sie sieht ihn nicht, und kennt 
ihn nicht. Ihr aber kennet ihn; denn er bleibt 
bei euch, und wird in euch sein.

Epistel am Sonntage Exaudi.
1. Joh. 4, 1—6.

Ihr Lieben, glaubet nicht einem jeglichen Geist, 
sondern prüfet die Geister, ob sie von Gott sind; 
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denn es sind viele falsche Propheten ansgegangen 
in die Welt. Daran sollt ihr den Geist Gottes 
erkennen: Ein jeglicher Geists der da bekenne^ 
daß Jesus Christus ist in das Fleisch gekommen^ 
der ist von Gott; und ein jeglicher Geist, der 
da nicht bekennt, daß Jesus Christus ist in das 
Fleisch gekommen, der ist nicht von Gott. Und 
das ist der Geist des Widerchrists, von welchem 
ihr habt gehöret, daß er kommen werde, und ist 
jetzt schon in der Welt. Kindlein, ihr seid von 
Gott, und habt jene überwunden; denn der in 
euch ist, ist größer, denn der in der Welt ist. 
Sie sind von der Welt; darum reden sie von 
der Welt, und die Welt hört sie. Wir sind 
von Gott, und wer Gott erkennt, der hörtuns; 
welcher nicht von Gott ist, der hört uns nicht. 
Daran erkennen wir den Geist der Wahrheit, 
und den Geist des Irrthums.

Evangelium am 1. Pfingstfeste.
Actt. 2, 1-8.

Die Ausgießung des heiligen Geistes.
Als der Tag der Pfingsten erfüllet war, wa­

ren sie alle einmüthig bei einander. Und es ge­
schah schnell ein Brausen vom Himmel, als ei­
nes gewaltigen Windes, und erfüllte das ganze 
Haus, da sie saßen. Und man sah an ihnen 
die Zungen zertheilet, als waren sie feurig. Und 
er setzte sich auf einen jeglichen unter ihnen; und 
wurden alle voll des heiligen Geistes, und fin­
gen an zu predigen mit anderen Zungen, nach­
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dem der Geist ihnen gab auszusprechen. Es 
waren aber Juden zu Jerusalem wohnend; die 
waren gottesfürchtige Männer, aus allerlei Volk, 
das unter dem Himmel ist. Da nun diese Stimme 
geschah, kam die Menge zusammen, und wurde 
verstürzt; denn es hörte ein jeglicher, daß sie 
mit seiner Sprache redeten. Sie entsetzten sich 
aber alle, verwunderten sich, und sprachen un­
ter einander: Siehe, sind nicht diese alle, die 
da reden, aus Galiläa? Wie hören wir denn 
ein jeglicher seine Sprache, darinnen wir gebo­
ren sind?

Epistel am 1. Pfingstfeste.
Actt. 4, 23—33.

Als man sie hatte lassen gehen, kamen sie zu 
den Ihrigen, und verkündigten ihnen, was die 
Hohenpriester und Aeltesten zu ihnen gesagt hat­
ten. Da sie das höreten, hoben sie ihre Stimme 
auf einmüthlich zu Gott, und sprachen: Herr, 
der du bist der Gott, der Himmel und Erde, und 
das Meer, und alles, was darinnen ist, gemacht 
hat, der du durch den Mund Davids, deines 
Knechts, gesagt hast: Warum empören sich die 
Heiden, und die Völker nehmen vor, das um­
sonst ist? Die Könige der Erde treten zusammen, 
und die Fürsten versammlen sich zu Haufe wider 
den Herrn und wider seinen Christ. Wahrlich 
ja, sie haben sich versammlet über dein heiliges 
Kind Jesum, welchen du gesalbet hast, Herodes 
und Pontius Pilatus, mit den Heiden und dem 
Volk Israel, zu thun, was deine Hand und dein 
Nath zuvor bedacht hat, das geschehen sollte. 
Und nun, Herr, siehe an ihr Drohen, und gieb
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deinen Knechten mit aller Freudigkeit zu reden 
dein Wort/ und strecke Deine Hand aus/ daß 
Gesundheit und Zeichen und Wunder geschehen/ 
durch den Namen deines heiligen Kindes Zesu. 
Und da sie gebetet hatten/ bewegte sich die Statte/ 
da sie versammlet waren; und wurden alle des 
heiligen Geistes voll/ und redeten das Wort Got­
tes mit Freudigkeit. Die Menge aber der Gläu­
bigen war ein Herz und eine Seele; auch kei­
ner sagte von seinen Gütern/ daß sie seine wa­
ren/ sondern es war ihnen alles gemein. Und 
mit großer Kraft gaben die Apostel Zeugniß von 
der Auferstehung des Herrn JesU/ und war große 
Gnade bei ihnen allen.

Evangelium am 2. Psingstfeste.
Actt. 2, 38-47.

Gründung der christlichen Kirche.
Petrus sprach zu ihnen: Thut Buße/ und 

lasse sich ein jeglicher taufen auf den Namen 
Jesu Christi/ zur Vergebung der Sünden; so 
werdet ihr empfangen die Gabe des heiligen Gei­
stes. Denn euer und eurer Kinder ist diese Ver­
heißung/ und aller/ die ferne sind/ welche Gott/ 
unser Herr, herzu rufen wird. Auch mit viel 
anderen Worten bezeugte er/ und ermahnte/ und 
sprach: Laßt euch helfen von diesen unartigen 
Leuten. Die nun sein Wort gerne annahmen/ 
ließen sich taufen; und wurden hinzu gethan an 
Dem Tage bei Drei tausend Deelen. Sie blieben 
aber beständig in der Apostel Lehre und in der 

. 5
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Gemeinschaft und im Brodbrechen und int Ge­
bet. Es kam auch allen Seelen Furcht an; und 
geschahen viele Wunder und Zeichen durch Die 
Apostel. Alle aber, die gläubig waren gewor­
den, waren bei einander, und hielten alle Dinge 
gemein. Ihre Güter und Habe verkauften sie, 
und theilten sie aus unter alle, nachdem jeder­
mann Noth war. Und sie waren täglich und 
stets bei einander einmüthig im Tempel, und 
brachen das Brod hin und her in Häusern, nah­
men die Speise, und lobten Gott mit Freuden 
und eillfaltigem Herzen, und hatten Gnade bei 
dem ganzen Volk. Der Herr aber that hinzu 
täglich, die da selig wurden, zu der Gemeine.

Epistel am 2. Pfingstfeste.
Ephes. 4, 29—32.

Lasset kein faul Geschwätz aus eurem Munde 
gehen, sondern was nützlich zur Besserung ist, 
da es noththut, daß es holdselig sei zu hören. 
Und betrübet nicht den heiligen Geist Gottes, 
damit ihr versiegelt seid auf den Tag der Erlö­
sung. Alle Bitterkeit und Grimm und Zorn 
und Geschrei und Lästerung sei ferne von euch, 
sammt aller Bosheit. Seid aber unter einander 
freundlich, herzlich, und vergebet einer dem an­
dern, gleichwie Gott euch vergeben hat in Christo.

Evangelium am Sonntage Trinitatis.
Matth. 28, 18-20.

Die Aussendung der Jünger Jesu in 
die Welt.

Jesus trat zu ihnen, redete mit ihnen, und 
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sprach: Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel 
und auf Erden. Darum gehet fyux, und lehret 
alle Völker^ und taufet sie im Namen des Va­
ters und des Sohnes und des heiligen Geistes; 
und lehret sie halten alles/ was ich euch befoh­
len habe. Und siehe/ ich bin bei euch alle Tage/ 
bis an der Welt Ende.

Epistel am Sonntage Trinitatis.
2. Petr. 1, 13-21.

Ich achte es billig sein/ so lange ich 
in dieser Hütte bitt/ euch zu erwecken und zu 
erinnern. Denn ich weiß/ daß ich meine Hütte 
bald ablegen muß/ wie mir denn auch unser Herr 
Jesus Christus eröffnet hat. Ich will aber Fleiß 
thun/ daß ihr allenthalben habet nach meinem 
Abschied solches im Gedächtniß zu halten. Denn 
wir haben nicht den klugen Fabeln gefolget/ da 
wir euch kund gethan haben die Kraft und Zu­
kunft unsers Herrn Jesu Christi; sondern wir 
haben seine Herrlichkeit selbst gesehen, da er em­
pfing von Gott/ dem Vater/ Ehre und Preis/ durch 
eine Stimme/ die zu ihm geschähe von der gro­
ßen Herrlichkeit dermaaßen: Dies ist mein lieber 
SohN/ an dem ich Wohlgefallen habe. Und diese 
Stimme haben wtr gehöret vom Himmel gebracht/ 
da wir mit ihm waren auf dem heiligen Berge. 
Wir haben ein festes prophetisches Wort; und 
ihr thut wohl/ daß ihr darauf achtet/ als auf 
ein Licht, daß da scheinet in einem dunkeln Ort/ 
bis der Tag andreche, und der Morgenstern auf­
gehe in euren Herzen. Und das sollt ihr für das 
erste wisse«/ daß keine Weissagung in der Schrift 
geschieht aus eigener Auslegung. Denn es ist 
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noch nie eine Weissagung aus menschlichem 
Willen hervorgebracht/ sondern die heiligen Men­
schen Gottes haben geredet^ getrieben von dem 
heiligen Geist. 

Evangelium am 1. Sonntage nach Trinit.
Marc. 12, 28—34.

Das vornehmste Gebot.
Es trat zu Jesu der Schriftgelehrten ei­

ner, der ihnen zugehöret hatte, wie sie sich mit 
einander befragten; und sähe, daß er ihnen fein 
geantwortet hatte, und fragte ihn: Welches ist 
das vornehmste Gebot vor allen? Jesus aber 
antwortete ihm: Das vornehmste Gebot vor al­
len Geboten ist das: Höre, Israel, der Herr, 
unser Gott, ist ein einiger Gott; und du sollst 
Gott, deinen Herrn, lieben von ganzem Herzen, 
von ganzer Seele, von ganzem Gemüthe und 
von allen deinen Kräften. Das ist das vornehmste 
Gebot. Und das andere ist ihm gleich: Du sollst 
deinen Nächsten lieben als dich selbst. Es ist 
kein anderes größeres Gebot, denn diese. Und 
der Schriftgelehrte sprach zu ihm: Meister, du 
Haft wahrlich recht geredet; denn es ist ein Gott, 
und ist kein anderer außer ihm. Und denselbigen 
lieben von ganzem Herzen, von ganzem Gemüthe^ 
von ganzer Seele und von allen Kräften, und 
lieben seinen Nächsten als sich selbst, das ist mehr, 
denn Brandopfer und alle Opfer. Da Jesus 
aber falle, daß er vernünftiglich antwortete, sprach 
er zu ihm: Du bist nicht ferne von dem Reich 
Gottes. Und es durste ihn niemand weiter fragen
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Epistel am 1. Sonntage nach Trinit.
Ephes. 6, 1—9.

Ihr Kinder^ seid gehorsam euren Eltern in 
dem Herrn; denn das ist billig. Ehre Vater und 
Mutter; das ist das erste Gebot/ das Verhei­
ßung hat: Auf daß dirs wohl gehe/ und du lauge 

, lebest auf Erden. Und ihr Väter/ reizet eure 
Kinder nicht zum Zorn/ sondern ziehet sie auf 
in der Zucht und Ermahnung zum Herrn. Zhr 
Knechte/ seid gehorsam euren leiblichen Herren, 
mit Furcht und Zitter«/ in Einfältigkeit eures 
Herzens/ als Christo; nicht mit Dienst allein vor 
Auge«/ als den Menschen zu gefalle«/ sondern 
als die Knechte Christi/ daß ihr solchen Willen 
Gottes thut von Herze«/ mit glltem Willen. 
Lasset euch dünke«/ daß ihr dem Herrn dienet/ 
und nicht den Menschen; und wisset, was ein 
jeglicher gutes thun wird, das wird er von dem 
Herrn empfangen, er sei ein Knecht oder ein 
Freier. Und ihr Herren, thut auch dasselbige 
gegen sie, und lasset das Drohen, und wisset, 
daß auch euer Herr im Himmel ist, und ist bei 
ihm kein Ansehen der Person.

Evangelium am 2. Sonntage nach Trinit.
Luc. 6, 1—11.

Des Sabbaths rechte Anwendung.
Es begab sich auf einen Aftersabbath, daß Je­

sus durchs Getreide ging; und seine Jünger 
rauften Aehren aus, und aßen/ und rieben sie 
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mit den Händen. Etliche aber der Pharisäer 
sprachen zu ihnen: Warum thut ttyc, das sich 
nicht geziemet zu thun auf die Sabbather? Und 
Zesus antwortete^ und sprach zu ihnen: Habt 
ihr nicht gelesen^ was David that^ da ihn 
hungerte, und die mit ihm waren? Wie er zum 
Hause Gottes einging, und nahm die Schau- 
brodte, und aß, und gab auch denen, die mit 
ihm waren; die doch niemand durfte essen, ohne 
die Priester allein. Und sprach zu ihnen: Des 
Menschen Sohn ist ein Herr auch des Sabbaths. 
Es geschähe aber auf einen andern sabbath, daß 
er ging in die Schule, und lehrte. Und da 
war ein Mensch; deß rechte Hand war verdor­
ret. Aber die Schriftgelehrten und Pharisäer 
hielten auf ihn, ob er auch heilen würde am 
Sabbath, auf daß sie eine Sache zu ihm fanden. 
Er aber merkte ihre Gedanken, und sprach zu 
dem Menschen mit der dürren Hand: Stehe auf 
und tritt hervor. Und er stand auf, und trat 
dahin. Da sprach Zesus zu ihnen: Ich frage 
euch, was ziemet sich zu thun auf die Sabbather, 
Gutes oder Böses, das Leben erhalten oder ver­
derben? Und er sähe sie alle umher an, und sprach 
zu dem Menschen: Strecke aus deine Hand. Und 
er that es. Da ward ihm seine Hand wieder 
zurecht gebracht, gesund wie die andere. Sie 
aber wurden ganz unsinnig, und beredeten sich 
mit einander, was sie ihm thun wollten.

Epistel am 2. Sonntage nach Trinit.
Hebr. 10, 22—27.

So lasset uns hinzu gehen, mit wahrhaftigem 
Herzen, in völligem Glauben, besprenget in un­
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seren Herzen, und los von dem bösen Gewissen, 
und gewaschen am Leibe mit reinem Wasser; und 
lasset uns halten an dem Bekennrniß der Hoff­
nung, und nicht wanken; denn er ist treu, der 
sie verheißen hat. Und lasset uns unter einan­
der unser selbst wahrnehmen, mit Reizen zur Liebe 
und guten Werken, und nicht verlassen unsere 
Versammlung, wie etliche pflegen, sondern unter 
einander ermahnen, und das so viel mehr, so 
viel ihr sehet, daß sich der Tag nahet. Denn 
so wir muthwillig sündigen, nachdem wir die 
Erkenntniß der Wahrheit empfangen haben, ha­
ben wir weiter kein anderes Opfer mehr für die 
Sünde, sondern ein schreckliches Warten des 
Gerichts und des Feuereifers, der die Wider­
wärtigen verzehren wird.

Evangelium am 3. Sonntage nach Trinit.
Joh. 4, 1—14. .

Jesus und die Samariterin am Jacobs- 
brunnen.

Da nun der Herr inne ward, daß vor die 
Pharisäer gekommen war, wie Jesus mehr Jün­
ger machte und taufte, denn Johannes, (wiewohl 
Jesus selber nicht taufte, sondern seine Jünger,) 
verließ er das Land Judäa, und zog wieder in 
Galiläam. Er mußte aber durch Samariam 
reisen. Da kam er in eine Stadt Samariä, die 
heißt Sichar, nahe bei dem Dörflein, das Jacob 
seinem Sohne Joseph gab. Es war aber daselbst 
Jacobs Brunnen. Da nun Jesus müde war 
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von ver Reift/ setzte er sich also auf den Brun­
nen; und es war um die sechste Stunde. Da 
kommt ein Weib von Samaria/ Wasser zu schöpfen. 
Zesus spricht zu ihr: Gieb mir zu trinken. Denn 
seine Jünger waren in die Stadt gegangen/ daß 
sie Speise kaufeten. Spricht nun das samaritische 
Weib zu ihm: Wie bittest du von mir zu trin­
ken/ so du ein Jude bist/ und ich ein samariti- 
sches Weib? Denn die Juden haben keine Ge­
meinschaft mit den Samaritern. Jesus antwortete/ 
und sprach zu ihr: Wenn du erkennetest die Gabe 
Gottes/ und wer der ist/ der zu dir saget: Gieb 
mir zu trinke«/ du bätest ihn/ und er gäbe dir 
lebendiges Wasser. Spricht zu ihm das Weib: 
Herr/ hast du doch nichts/ damit du schöpfest, 
und der Brunnen ist tief; woher hast du denn 
lebendiges Wasser? Bist du mehr/ denn unser 
Vater Jacob/ der uns diesen Brunnen gegeben 
hat? Und er hat daraus getrunken/ und seme 
Kinder/ und sein Vieh. Jesus antwortete/ und 
sprach zu ihr: Wer dieses Wasser trinkt/ den 
wird wieder dürsten. Wer aber das Wasser 
trinken wird/ das ich ihm gebe/ den wird ewig­
lich nicht dürsten; sondern das Wasser-/ das ich 
ihm geben werde/ das wird in ihm ein Brunnen 
des Wassers werden, das in das ewige Leben 
quillet.

Epistel am 3. Sonntage nach Trinit.
Phil. 2, 1-4.

Ist nun bei euch Ermahnung in Christo/ ist 
Trost der Liebe/ ist Gemeinschaft des Geistes/ ist 
herzliche Liebe und Barmherzigkeit/ so erfüllet 
meine Freude, daß ihr eines Sinnes seid, gleiche
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Liebe habet, einmüthig und einhellig seid, nichts 
thut durch Zank oder eitle Ehre, sondern durch 
Demuth achtet euch unter einander einer den an­
dern höher, denn sich selbst. Und ein jeglicher 
sehe nicht auf das Seine, sondern auf das, was 
des anderen ist. 

Evangelium am Johannisfeste.
Matth. 3, 1-12.

Johannes Taufe am Jordan.
Zu der Zeit kam Johannes, der Täufer, und 

predigte in der Wüste des jüdischen Landes. Und 
sprach: Thut Buße; das Himmelreich ist nahe 
herbeigekommen. Und er ist der, von dem der 
Prophet Jesaias gesagt hat, und gesprochen: Es 
ist eine Stimme eines Predigers in der Wüste; 
bereitet Dem Herrn den Weg, und machet rich­
tig seine Steige. Er aber, Johannes, hatte ein 
Kleid von Kameelshaaren und einen ledernen 
Gürtel um seine Lenden; seine Speise aber war 
Heuschrecken und wilder Honig. Da ging zu 
ihm hinaus die Stadr Jerusalem und das ganze 
jüdische Land und alle Lander an dem Jordan; 
und ließen sich taufen von ihm im Jordan, und 
bekannten ihre Sünden. Als er nun viele Pha­
risäer und Sadducäer sah zu seiner Taufe kom­
men, sprach er zu ihnen: Ihr Otterngezüchte, 
wer hat denn euch gewiesen, daß ihr dem zukünf­
tigen Zorn entrinnen werdet? Sehet zu, thut 

.rechtschaffene Früchte der Buße. Denket nur 
nicht, daß ihr bei euch wollt sagen: Wir haben 
Abraham zum Vater. Ich sage euch: Gott ver­
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mag dem Abraham aus diesen Steinen Kinder 
zu erwecken. Es ist schon die Axt den Baumen 
an die Wurzel gelegt. Darum^ welcher Baum 
nicht gute Frucht bringet^ wird abgehauen^ und 
ins Feuer geworfen. Zch taufe euch mit Waner 
zur Buße; der aber nach mir kommt/ ist starker/ 
denn ich/ dem auch ich nicht genugsam bin/ seine 
Schuhe zu tragen; der wird euch mit dem hei­
ligen Geist und mit Feuer taufen. Und er hat 
seine Worfschaufel in seiner Hand; er wird seine 
Tenne fege«/ und den Weizen in seine Scheune 
sammlen; aber die Spreu wird er verbrennen 
mit ewigem Feuer.

Epistel am Johannisfeste.
Iac. 5, 7—11.

So seid nun geduldig/ liebe Brüder/ bis auf 
die Zukunft des Herrn. Siehe/ ein Ackermann 
wartet auf die köstliche Frucht der Erde/ und ist 
geduldig darüber/ bis er empfange den Morgen­
regen und Aoendregen. Seid ihr auch geduldig 
und stärket eure Herzen; denn die Zukunft des 
Herrn ist nahe. Seufzet nicht wider einander/ 
liebe Brüder/ auf daß ihr nicht verdammet wer­
det. Siehe/ der Richter ist vor der Thür. Neh­
met/ meine lieben Brüder/ zum Exempel des Lei­
dens und der Geduld/ die Propheten/ die zu euch 
geredet haben in dem Namen des Herrn. Siehe, 
wir preisen selig/ die erduldet haben.
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Evangelium am 4. Sonntage nach TriniL.
Luc. 11, 5—13.

Jesu Aufforderung zum Gebet.
Jesus sprach zu ihnen: Welcher ist unter euch, 

der einen Freund hat, und ginge zu ihm zu Mit­
ternacht, und spräche zu ihm: Lieber Freund, 
leihe mir drei Brodte; denn es ist mein Freund 
zu mir gekommen von der Straße, und ich habe 
nicht, das ich ihm vorlege; und er darinnen 
würde antworten, und sprechen: Mache mir keine 
Unruhe; die Thür ist schon zugeschlossen, und 
meine Kindlein sind bei mir in der Kammer; ich 
kann nicht aufstehen, und dir geben. Ich sage 
euch, und ob er nicht aufsteht, und giebt 
ihm, darum, daß er sein Freund ist; so wird 
er doch um seiner Zudringlichkeit willen auf­
stehen, und ihm geben, wie viel er bedarf. Und 
ich sage euch auch: Bittet, so wird euch gegeben; 
suchet, so werdet ihr finden; klopfet an, so wird 
euch aufgethan. Denn wer da bittet, der empfängt; 
und wer da suchet, der findet; und wer da an­
klopfet, dem wird aufgethan. Wo bittet unter 
euch ein Sohn den Vater um Brod, der ihm 
einen Stein dafür biete? Und so er um einen 
Fisch bittet, der ihm eine Schlange für den Fisch 
biete? Oder so er um ein Ei bittet, der ihm ei­
nen Scorpion dafür biete? So denn ihr, die ihr 
arg seid, könnet euren Kindern gute Gaben ge­
ben, wie vielmehr wird der Vater im Himmel 
den heiligen Geist geben denen, die ihn bitten?

Epistel am 4. Sonntage nach Trinit.
Phil. 2, 12-18.

Also, meine Liebsten, wie ihr allezeit seid ge­
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horsam gewesen/ nicht allein in meiner Gegen­
wart/ sondern auch nun vielmehr in meinem 
AbweftN/ schaffet/ daß ihr selig werdet mit 
Furcht und Zittern. Denn Gott ist es/ der in 
euch wirket beides/ das Wollen und das Voll­
bringen/ nach seinem Wohlgefallen. Thut alles 
ohne Murren und ohne Zweifel/ auf daß ihr 
seid ohne Tadel und lauter und Gottes Kinder/ 
unsträflich mitten unter dem unschlachtigen und 
verkehrten Geschlecht/ unter welchem ihr scheinet/ 
als Lichter in der Welt; damit/ daß ihr haltet 
ob dem Wort des Lebens/ mir zu einem Ruhm 
an dem Tage Christi/ als der ich nicht vergeblich 
gelaufen/ noch vergeblich gearbeitet habe. Und 
ob ich geopfert werde über dem Opfer und Got­
tesdienst eures Glaubens/ so freue ich mich/ und 
freue mich mit euch allen. Desselbigen sollt ihr 
euch auch freuen/ und sollt euch mit mir freuen.

Evangelium am 5. Sonntage nach Trinit.
Matth. 9, 9-13.

Jesus/ Der Arzt der Kranken.
Da Jesus von dannen ging/ sah er einen 

Menschen am Zoll sitzen/ der hieß Matthaus/ 
und sprach zu ihm: Folge mir. llnd er stand 
auf/ und folgte ihm. Und es begab sich/ da er 
zu Tische saß im Haufe; siehe/ da kamen viele 
Zöllner und Sünder/ und saßen zu Tische mit 
Jesu und seinen Jüngern. Da das die Phari­
säer sahen/ sprachen sie zu seinen Jüngern: Warum 
isset euer Meister mit den Zöllnern und Sündern?
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Da das Jesus hörete, sprach er zu ihnen: Die 
Starken bedürfen des Arztes nichts sondern die 
Kranken. Geht aber hin^ und lernet^ was das 
sei: Ich habe Wohlgefallen an Barmherzigkeit 
und nicht am Opfer. Ich bin gekommen^ die 
Sünder zur Buße zu rufen, und nicht die Frommen.

Epistel am 5. Sonntage nach Trinit.
Phil. 3, 12—16.

Nicht, daß ich es schon ergriffen habe, oder 
schon vollkommen sei; ich jage ihm aber nach, 
ob ich es auch ergreifen möchte, nachdem ich von 
Christo Jesu ergriffen bin. Meine Brüder, ich 
schätze mich selbst noch nicht, daß ich es ergrif­
fen habe. Eins aber sage ich: Ich vergesse, was 
da hinten ist, und strecke mich zu dem, was da 
vorne ist; und jage nach dem vorgesteckten Ziel, 
nach dem Kleinod, welches vorhalt die himmli­
sche Berufung Gottes in Christo Jesu. Wie 
viele nun unser vollkommen sind, die laßt uns 
also gesinnet sein; und sollt ihr sonst etwas hal­
ten, das laßt euch Gott offenbaren; doch sofern, 
daß wir nach einer Regel, darin wir gekommen 
sind, wandeln, und gleich gesinnet sein.

Evangelium am 6. Sonntage nach Trinit.
Luc. 15, 11-32.

Das Gleichniß vom verlorenen Sohne.
Jesus sprach: Ein Mensch hatte zween Söhne.

Und der jüngere unter ihnen sprach zum Vater: 
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Gieb mit/ Vater, das Theil der Güter, das mir 
gehöret. Und er theilte ihnen das Gut. Und 
nicht lange darnach sammelte der jüngere Sohn 
alles zusammen, und zog ferne über Land; und 
daselbst brachte er sein Gut um mit Prassen. 
Da er nun alles das Seine verzehrt hatte, ward 
eine große Theurung durch dasselbige ganze Land, 
und er fing an zu darben, und ging hin, und 
Hangke sich an einen Bürger desselbigen Landes; 
der schickte ihn auf seinen Acker, die Säue zu 
hüten. c Und er begehrte seinen Bauch zu füllen 
mit Trübem, die die Saue aßen; und niemand 
gab sie ihm. Da schlug er in sich, und sprach: 
Wie viele Tagelöhner hat mein Vater, die Brod 
die Fülle haben, und ich verderbe im Hunger. 
Zch will mich aufmachen, und zu meinem Vater 
gehen, und zu ihm sagen: Vater, ich habe ge- 
sündiget in den Himmel und vor dir. Und bin 
hinfort nicht mehr werth, daß ich dein Sohn 
heiße; mache mich als einen deiner Tagelöhner. 
Und er machte sich auf, und kam zu seinem Va­
ter. Da er aber noch ferne von dannen war, 
sähe ihn sein Vater, und jammerte ihn, lief und 
fiel ihm um seinen Hals, und küssete ihn. Der 
Sohn aber sprach zu ihm: Vater, ich habe ge- 
sündiget in den Himmel und vor dir; ich bin 
hinfort nicht mehr werth, daß ich dein Sohn 
heiße. Aber der Vater sprach zu seinen Knech­
ten: Bringet das beste Kleid hervor, und thut 
ihn an, und gebet ihm einen Fingerreif an seine 
Hand und Schuhe an seine Füße; und bringet 
ein gemästet Kalb her, und schlachtet es; laßt 
uns essen und fröhlich sein; denn dieser mein 
Sohn war todt, und ist wieder lebendig gewor­
den; er war verloren, und ist gefunden worden.
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Und fingen an fröhlich zu fein. Aber der ältere 
Sohn war auf demFelde^ und als er nahe zum 
Haufe kam/ hörte er das Gesänge und den 
Neigen; und rief zu sich der Knechte einen^ und 
fragte^ was das wäre? Der aber fagte ihm: 
Dein Bruder ist gekommen/ und dein Vater hat 
ein gemästet Kalb geschlachtet/ daß er ihn gesund 
wieder hat. Da ward er zornig/ und wollte nicht 
hinein gehen. Da ging sein Vater heraus/ und 
bat ihn. Er antwortete aber/ und sprach zum 
Vater: Siehe/ so viele Jahre diene ich dir, und 
habe dein Gebot noch nie übertreten; und du 
hast mir nie einen Bock gegeben/ daß ich mit 
meinen Freunden fröhlich ware. Nun aber die­
ser dein Sohn gekommen ist/ der sein Gut mit Buh­
lerinnen verschlungen hat/ hast du ihm ein gemästet 
Kalb geschlachtet. Er aber sprach zu ihm: Mein 
SohN/ du bist allezeit bei mir, und alles/ was 
mein ist/ das ist dein. Du solltest aber fröhlich 
und gutes Muths fein; denn dieser dein Bruder 
war todt/ und ist wieder lebendig geworden; er 
war verloren/ und ist wieder gefunden.

Epistel am 6. Sonntage nach Trinit.
Röm. 6, 12—18.

So laßt nun die Sünde nicht herrschen in 
eurem sterblichen Leibe, ihr Gehorsam zu leisten 
in seinen Lüsten. Auch begebet nicht der Sünde 
eure Glieder zu Waffen der Ungerechtigkeit/ son­
dern begebet euch selbst Gott/ als die da aus 
den Todten lebendig sind/ und eure Glieder Gott 
zu Waffen der Gerechtigkeit. Denn die Sünde 
wird nicht herrschen können über euch; sintemal 
ihr nicht unter dem Gesetz seid, sondern unter 
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der Gnade. Wie nun? Sollen wir sündigen^ 
dieweil wir nicht unter dem Gesetz sondern un­
ter der Gnade sind? Das sei ferne! Wisset ihr 
nicht/ welchem ihr euch begebet zu Knechten in 
Gehorsam/ deß Knechte seid ihr'/ dem ihr gehor­
sam seid; es sei der Sünde zum Tode/ oder dem 
Gehorsam zur Gerechtigkeit. Gott sei aber ge­
dankt/ daß ihr Knechte der Sünde gewesen seid/ 
aber nun gehorsam geworden von Herzen dem 
Vorbilde der Lehre/ welchem ihr ergeben seid. 
Denn nun ihr frei geworden seid von der Sünde, 
seid ihr Knechte geworden der Gerechtigkeit.

Evangelium am 7. Sonntage nach Trinit.
Luc. 7, 36-50.

Die büßende Maria Magdalena.

Es bat ihn (Jesum) aber der Pharisäer ei­
ner/ daß er mit ihm äße. Und er ging hinein 
in des Pharisäers Haus/ und setzte sich zu Tische. 
Und siehe^ ein Weib war in der Stadt; die war 
eine Sünderin. Da die vernahm, daß er zu 
Tische saß in des Pharisäers Häuft/ brachte sie 
ein Glas mit Salbe«/ und trat hinten zu seinen 
Füße«/ und weinte/ und fing an seine Füße zu 
netzen mit Thränen/ und mit den Haaren ihres 
Haupts zu trocknen, und küssete seine Füße/ und 
salbete sie mit Salben. Da aber das der Pha­
risäer sähe/ der ihn geladen hatte/ sprach er bei 
sich selbst/ und sagte: Wenn dieser ein Prophet 
wäre/ so wüßte er, wer und welch' ein Weib das 
ist/ die ihn anrühret; denn sie ist eine Sünderin.
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Jesus antwortete, und sprach zu ihm: Simon, 
ich habe dir etwas zu sagen. Er aber sprach: 
Meister, sage an. Es hatte ein Wucherer zween 
Schuldener. Einer war schuldig fünf hundert 
Groschen, der andere fünfzig. Da sie aber nicht 
hatten zu bezahlen, schenkte er es beiden. Sage 
an, welcher unter denen wird ihn am meisten 
lieben? Simon antwortete, und sprach: Ich achte. 
Dem er am meisten geschenket hat. Er aber sprach 
zu ihm: Du hast recht gerichtet. Und er wandte 
sich zu dem Weibe, und sprach zu Simon: Sie- 
hest du dies Weib? Ich bin gekommen in dein 
Haus ; du hast mir nicht Wasser gegeben zu mei­
nen Füßen; diese aber hat meine Füße mit Thrä- 
nen genetzet, und mit den Haaren ihres Haupts 
getrocknet. Du hast mir keinen Kuß gegeben; 
Diese aber, nachdem sie herein gekommen ist, hat 
sie nicht abgelassen, meine Füße zu küssen. Du 
hast mein Haupt nicht mit Oel gesalbet; sie aber 
hat meine Füße mit Salben gesalbet. Derhal- 
ben sage ich dir: Ihr sind viele Sünden verge­
ben; denn sie hat viel geliebt; welchem aber wenig 
Vergeben wird, der liebt wenig. Und er sprach 
zu ihr: Dir sind deine Sünden vergeben. Da 
fingen an, die mit zn Tische saßen, und sprachen 
bei sich selbst: Wer ist dieser, der auch die Sün­
den vergiebt? Er aber sprach zu dem Weibe: 
Dein Glaube hat dir geholfen; gehe hin mit 
Frieden.

Epistel am 7. Sonntage nach Trinit.
Ephes. 2, 8—10.

Aus Gnaden seid ihr selig geworden, durch 
den Glauben; und dasselbige nicht aus euch;

6
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Gottes Gabe ist es; nicht aus den Werken, auf 
daß sich nicht jemand rühme. Denn wir sind 
sein Werk, geschaffen in Christo Jesu zu guten 
Werken, zu welchen Gott uns zuvor bereitet hat, 
daß wir darinnen wandeln sollen.

Evangelium am 8. Sonntage nach Trinit.
Joh. 6, 35-48.

Jesus, das Brod des Lebens.
Jesus sprach zu ihnen: Ich bin das Brod 

des Lebens. Wer zu mir kommt, den wird nicht 
hungern; und wer an mich glaubt, den wird 
nimmermehr dürsten. Aber ich habe es euch ge­
sagt, daß ihr mich gesehen habt, und glaubet 
doch nicht. Alles, was mir mein Vater giebt, 
das kommt zu mir; und wer zu mir kommt, 
den werde ich nicht hinaus stoßen. Denn ich 
bin vom Himmel gekommen, nicht, daß ich mei­
nen Willen thue, sondern deß, der nuch gesandt 
hat. Das ist aber der Wille des Vaters, der 
mich gesandt hat, daß ich nichts verliere von 
allem, das er mir gegeben hat, sondern daß ich 
es auferwecke am jüngsten Tage. Das ist aber 
der Wille deß, der mich gesandt hat, daß, wer 
den Sohn sieht, und glaubt an ihn, habe das 
ewige Leben; und ich werde ihn auferwecken am 
jüngsten Tage. Da murreten die Juden darüber, 
daß er sagte: Ich bin das Brod, das vom Him­
mel gekommen ist. Und sprachen: Ist dieser nicht 
Jesus, Josephs Sohn, deß Vater und Mutter 
wir kennen? Wie spricht er denn: Ich bin vom 
Himmel gekommen? Jesus antwortete, und sprach
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ZU ihnen: Murret nicht unter einander. Es kann 
niemand zu mir kommen, es sei denn, daß ihn 
ziehe der Vater, der mich gesandt hat: und ich 
werde ihn auferwecken am jüngsten Tage. Es 
stehet geschrieben in den Propheten: Sie werden 
alle von Gott gelehret sein. Wer es nun höret, 
vom Vater, und lernet es, der kommt zu mir. 
Nicht, daß jemand den Vater habe gesehen, ohne 
der vom Vater ist, der hat den Vater gesehen. 
Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer an mich 
glaubt, der hat das ewige Leben. Ich bin das 
Brod des Lebens.

Epistel am 8. Sonntage nach Trinit.
2. Tim. 1, 8—14.

Schäme dich nicht des Zeugnisses unser­
Herrn, noch meiner, der ich sein Gebundener 
bin; sondern leide dich mit dem Evangelio, 
wie ich, nach der Kraft Gottes, der uns hat 
selig gemacht, und berufen mit einem heiligen 
Ruf, nicht nach unfern Werken, sondern nach 
seinem Vorsatz und Gnade, die uns gegeben ist 
in Christo Jesu vor der Zeit der Welt, jetzt aber 
geoffenbaret durch die Erscheinung unsers Heilan­
des Jesu Christi, der dem Tode die Macht hat 
genommen, und das Leben und ein unvergäng­
liches Wesen an das Licht gebracht, durch das 
Evangelium, zu welchem ich gesetzt bin ein Pre­
diger und Apostel, und Lehrer der Heiden. Um 
welcher Sache willen ich solches leide, aber ich 
schäme michs nicht, denn ich weiß, an welchen 
ich glaube, und bin gewiß, daß er kann mir 
meine Beilage bewahren bis an jenen Tag. Halte 
an dem Vorbilde der heilsamen Worte, die du 

6*
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von mir gehöret Haft/ vom Glauben und von 
Der Liebe in Christo Jesu. Diese gute Beilage 
bewahre durch den heiligen Geist/ der in uns 
wohnet.

Evangelium am 9. Sonntage nach Trinit.
Matth. 13, 44-50.

Das Himmelreich gleicht einem Schatze, 
einer Perle, einem Netze.

(Jesus spricht): Abermal ift gleich das Him­
melreich einem verborgenen Schatz im Acker, wel­
chen ein Mensch fand, und verbarg ihn, und 
ging hin vor Freuden über denselbigen, und ver­
kaufte alles, was er hatte, und kaufte den Acker. 
Abermal ift gleich das Himmelreich einemKauf- 
manne, der gute Perlen suchte. Und da er eine 
köstliche Perle fand, ging er hin, und verkaufte 
alles, was er hatte, und kaufte dieselbige. Aber­
mal ist gleich das Himmelreich einem Netze, das 
ins Meer geworfen ist, damit man allerlei Gat­
tung fangt. Wenn es aber voll ift, so ziehen 
sie es heraus an das Ufer, sitzen und lesen die 
guten in ein Gefäß zusammen, aber die faulen 
werfen sie weg. Also wird es auch am Ende 
der Welt gehen. Die Engel werden ausgehen, 
und die Bösen von den Gerechten scheiden, und 
werden sie in den Feuerofen werfen; da wird 
Heulen und Zahnklappen sein.

Epistel am 9. Sonntage nach Trinit.
1. Thess. 5, 14-24.

Wir ermahnen euch aber, liebe Brüder, ver­
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mahnet die Mgezogenen, tröstet die Kleinmüthigen, 
traget die Schwachen, seid geduldig gegen jeder­
mann. Sehet zu, daß niemand Böses mit Bö­
sem jemand vergelte, sondern allezeit jaget dem 
Guten nach, beides unter einander und gegen 
jedermann. ^Seid allezeit fröhlich. Betet ohne 
Unterlaß. Seid dankbar in allen Dingen; denn 
das ist der Wille Gottes in Christo Jesu an 
euch. Den Geist dampfet nicht. Die Weissa­
gung verachtet nicht. Prüfet aber alles, und das 
Gute behaltet. Meidet allen bösen Schein. Er 
aber, der Gott des Friedens, heilige euch durch 
uud durch, und euer Geist ganz, sammt Seele 
und Leib, müsse behalten werden unsträflich auf 
die Zukunft unsers Herrn Zesu Christi. Getreu 
ist er, der euch rufet, welcher wird es auch thun.

Evangelium am 10. Sonntage nach Trinit.
Luc. 13, 1-9.

Gleichniß vom unfruchtbaren Feigen­
baum.

Es waren aber zu derselbigen Zeit etliche dabei, 
die verkündigten ihm von den Galiläern, welcher 
Blut Pilatus sammt ihrem Opfer vermischt hatte. 
Und Jesus antwortete, und sprach zu ihnen: Mei­
net ihr, daß diese Galiläer vor allen Galiläern 
Sünder gewesen sind, dieweil sie das erlitten ha­
ben? Ich sage, nein; sondern, so ihr euch uicht 
bessert, werdet ihr alle auch also umkommen. 
Oder meinet ihr, daß die achtzehn, auf welche 
Der Thurm in Siloha fiel, und erschlug sie, sein 
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schuldig gewesen vor allen Menschen^ die zu Je­
rusalem wohnen? Ich sage/ nein; sondern/ so ihr 
euch nicht bessert/ werdet ihr alle auch also um­
kommen. Er sagte ihnen aber dies Gleichniß: 
Es hatte einer einen Feigenbaum/ der war ge­
pflanzt in seinem Weinberge; und kam/ und suchte 
Frucht darauf/ und fand sie nicht. Da sprach 
er zu dem Weingärtner: Siehe/ ich bin nun drei 
Jahre lang alle Jahre gekommen/ und habe Frucht 
gesucht auf diesem Feigenbaum/ und finde sie 
nicht; haue ihn ab; was hindert er das Land? 
Er aber antwortete/ und sprach zu ihm: Herr/ 
laß ihn noch dies Jahr/ bis daß ich um ihn 
grabe/ und bedünge ihn/ ob er wollte Frucht brin­
gen; wo nicht/ so haue ihn darnach ab.

Epistel am 10. Sonntage nach Trinit.
Col. 3, 18—25.

Ihr Weiber/ seid unterthan euren Männern 
in dem Herrn, wie sichs gebühret. Ihr Männer, 
liebet eure Weiber, und seid nicht bitter gegen 
sie. Ihr Kinder, seid gehorsam den Aeltern in 
allen Dingen; denn das ist dem Herrn gefällig. 
Ihr Väter, erbittert eure Kinder nicht, auf daß 
sie nicht scheu werden. Ihr Knechte, seid ge­
horsam in allen Dingen euren leiblichen Herren, 
nicht mit Dienst vor Augen, als den Menschen 
zu gefallen, sondern mit Einfältigkeit des Her­
zens und mit Gottesfurcht. Alles, was ihr thut. 
Das thut von Herzen, als dem Herrn, und nicht 
den Menschen; und wisset, daß ihr von dem 
Herrn empfangen werdet die Vergeltung des Er­
bes; denn ihr dienet dem Herrn Christo. Wer 
aber Unrecht thut, der wird empfangen, was er
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Unrecht gethan hat/ und gilt kein Ansehen der 
Person.

Evangelium am 11. Sonntage nach Trinit.
Matth. 15, 1-14.

Gottes Gebot ist höher als Menschen­
satzungen.

Da kamen zu Jesu die Schriftgelehrten und 
Pharisäer von Jerusalem, und sprachen: Warum 
übertreten deine Jünger der Aelteften Aufsätze? 
Sie waschen ihre Hände nicht, wenn sie Brod 
essen. Er antwortete, und sprach zu ihnen: 
Warum übertretet denn ihr Gottes Gebot, 
um eurer Aufsätze willen? Gott hat gebo­
ten: Du sollst Vater und Mutter ehren; wer 
aber Vater und Mutter flucht, der soll des To­
des sterben. Aber ihr lehret: Wer zum Vater 
oder zur Mutter spricht: Wenn ichs opfere, so 
ist dirs viel nützer; der thut wohl. Damit ge- 
schiehet es, daß niemand Hinfort seinen Vater 
oder seine Mutter ehret; und habt also Gottes 
Gebot aufgegeben, um eurer Aufsätze willen. Ihr 
Heuchler, es hat wohl Jesaias von euch geweis- 
saget, und gesprochen: Dies Volk nahet sich zu 
mir mit seinem Munde, und ehret mich mit sei­
nen Lippen, aber ihr Herz ist ferne von mir. 
Aber vergeblich dienen sie mir, dieweil sie lehren 
solche Lehren, die nichts, denn Menschen Gebote 
sind. Und er rief das Volk zu sich, und sprach 
zu ihnen: Höret zu, und vernehmet es! Was 
zum Munde eingehet, das verunreiniget den Men­
schen nicht; sondern was zum Munde ausgehet 
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das verunreiniget den Menschen. Da traten seine 
Jünger zu ihm, und sprachen: Weißt du auch, 
daß sich die Pharisäer ärgerten, da sie das Wort 
höreten? Aber er antwortete, und sprach: Alle 
Pflanzen, die mein himmlischer Vater nicht ge- 
pflanzet hat, die werden ausgereutet. Lasset sie 
fahren; sie sind blinde Blindenleiter; wenn aber 
ein Blinder den andern leitet, so fallen sie beide 
in die Grube.

Episiel am 11. Sonntage nach Trinit.
Röm. 13, 1—7.

Jedermann sei unterthan der Obrigkeit, die 
Gewalt über ihn hat. Denn es ist keine Obrig­
keit, ohne von Gott; wo aber Obrigkeit ist, die 
ist von Gott verordnet. Wer sich nun wider 
die Obrigkeit setzet, der widerstrebet Gottes Ord­
nung; die aber widerstreben, werden über sich 
ein Urtheil empfangen. Denn die Gewaltigen 
sind nicht den guten Werken, sondern den bösen 
zu fürchten. Willst du dich aber nicht fürchten 
vor der Obrigkeit, so thue Gutes; so wirst du 
Lob von derselbigen haben. Denn sie ist Gottes 
Dienerin, dir zu gut. Thust du aber Böses, so 
fürchte dich; denn sie trägt das Schwerdt nicht 
umsonst; sie ist Gottes Dienerin, eine Rächerin 
zur Strafe über den, der Böses thut. So seid 
nun aus Noth unterthan, nicht allein um der 
Strafe willen, sondern auch um des Gewissens 
willen. Derhalbcn müsset ihr auch Schoß ge­
ben; denn sie sind Gottes Diener, die solchen 
Schutz sollen handhaben. So gebet nun jeder­
mann, was ihr schuldig seid: Schoß, dem der 
Schoß gebühret, Zoll, dem der Zoll gebühret,
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Furcht, dem die Furcht gebühret/ Ehre/ dem die 
Ehre gebühret.

Evangelium am 12. Sonntage nach Trinit.
Matth. 12, 43-50.

Die Schrecklichkeit des Rückfalls in die 
Sünde.

Wenn der unsaubere Geist von dem Men­
schen ausgefahren ist, so durchwandelt er dürre 
Stätte«/ suchet Ruhe, und findet sie nicht. Da 
spricht er dann: Zch will wieder umkehren in 
mein Haus/ daraus ich gegangen bin. Und wenn 
er kommt, so findet er es müssig/ gekehret und 
geschmücket. So gehet er hin, und nimmt zu 
sich sieben andere Geister/ die ärger sind/ denn 
er selbst; und wenn sie hinein kommen/ wohnen 
sie allda; und wird mit demselben Menschen her­
nach arger'/ denn es vorhin war. Also wird es 
auch diesem argen Geschlecht gehen. Da er noch 
also zu dem Volk redete/ siehe/ da standen seine 
Mutter und seine Brüder draußen/ die wollten 
mit ihm reden. Da sprach einer zu ihm: Siehe/ 
deine Mutier und deine Brüder stehen draußen/ 
und wollen mit dir reden. Er antwortete aber'/ 
und sprach zu dem, der es ihm ansagte: Wer 
ist meine Mutter? Und wer sind meine Brüder? 
Und reckte die Hand aus über seine Jünger/ und 
sprach: Siehe da/ das ist meine Mutter und meine 
Brüder. Denn wer den Willen thut meines 
Vaters im Himmel/ derselbige ist mein Bruder/ 
Schwester und Mutter.
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Epistel am 12. Sonntage nach Trinit.
Röm. 7 14,-25. 8, 1-2.

Wir wissen, daß das Gesetz geistlich ist; ich 
aber bin fleischlich, unter die SLnde verkauft. 
Denn ich weiß nicht, was ich thue; denn ich 
thue nicht, das ich will, sondern was ich hasse, 
das thue ich. So ich aber das thue, das ich 
nicht will, so willige ich, daß das Gesetz gut sei. 
So thue ich nun dassclbige nicht, sondern die 
Sünde, die in mir wohnet. Denn ich weiß, 
daß in mir, das ist in meinem Fleisch, wohnet 
nichts Gutes. Wollen habe ich wohl, aber voll­
bringen das Gute finde ich nicht. Denn das 
Gute, das ich will, das thue ich nicht; sondern 
das Böse, das ich nicht will, das thue ich. So 
ich aber thue, das ich nicht will, so thue ich 
dasselbige nicht, sondern die Sünde, die in mir 
wohnet. So finde ich mir nun ein Gesetz, der 
ich will das Gute thun, daß mir das Böse an­
hanget. Denn ich habe Lust an Gottes Gesetz, 
nach dem inwendigen Menschen; ich sehe aber 
ein ander Gesetz in meinen Gliedern, das da wi­
derstreitet dem Gesetz in meinem Gemüthe, und 
nimmt mich gefangen in der Sünden Gesetz, wel­
ches ist in meinen Gliedern. Ich elender Mensch, 
wer wird mich erlösen von dem Leibe dieses To­
des? Zch danke Gott, durch Jesum Christ, un­
sern Herrn. So diene ich nun mit dem Ge­
müthe dem Gesetz Gottes, aber mit dem Fleisch 
dem Gesetz der Sünden. So ist nun nichts 
Verdammliches an denen, die in Christo Zesu 
find, die nicht nach dem Fleisch wandeln, sondern 
nach dem Geist. Denn das Gesetz des Geistes, 
der da lebendig macht in Christo Jesu, hat mich 



91

frei gemacht von dem Gesetz der Sünde und de- 
Todes.

Evangelium am 13» Sonntage nach Trinit.
Luc. 10, 38-42.

Maria und Martha in Bethanien.
Es begab sich aber, da sie wandelten, ging 

Jesus in einen Markt. Da war ein Weib, 
mit Namen Martha; die nahm ihn auf in ihr 
Haus. Und sie hatte eine Schwester, die hieß 
Maria; die setzte sich zu Jesu Füßen, und hörete 
feiner Rede zu. Martha aber machte sich viel zu 
schaffen, ihm zu dienen. Und sie trat hinzu, und 
sprach: Herr, fragst du nicht darnach, daß mich 
meine Schwester laßt allein dienen? Sage ihr 
doch, daß sie es auch angreife. Jesus aber ant­
wortete, und sprach zu ihr: Martha, Martha, 
du hast viele Sorge und Mühe; eins aber ist 
Noth. Maria hat das gute Theil erwählet; das 
soll nicht von ihr genommen werden.

Epistel am 13. Sonntage nach Trinit.
2. Thess. 2, 13-17. 3, 1-5.

Wir sollen Gott danken allezeit um euch, 
geliebte Brüder von dem Herrn, daß euch Gott 
erwählet hat von Anfang zur Seligkeit, in der 
Heiligung des Geistes, und im Glauben der 
Wahrheit; darein er euch berufen hat durch un­
fer Evangelium, zum herrlichen Eigenthum un­
sers Herrn Jesu Christi. So stehet nun, liebe 
Brüder, und haltet an den Satzungen, die ihr 
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gelehret seid, es sei durch unser Wort oder Epistel. 
Er aber, unser Herr Jesus Christus, und Gott 
und unser Vater, der uns hat geliebet, und ge­
geben einen ewigen Trost und eine gute Hoff­
nung, durch Gnade, der ermahne eure Herzen, 
und stärke euch in allerlei Lehre und gutem Werk. 
Weiter, liebe Brüder, betet für uns, daß das 
Wort des Herrn laufe, und gepriesen werde, wie 
bei euch, und daß wir erlöset werden von den 
unartigen und argen Menschen. Denn der Glaube 
ist nicht jedermanns Ding. Aber der Herr ist 
treu; der wird euch starken und bewahren vor 
dem Argen. Wir versehen uns aber zu euch in 
dem Herru, daß ihr thut und thun werdet, was 
wir euch gebieten. Der Herr aber richte eure 
Herzen zu der Liebe Gottes und zu der Geduld 
Christi.

.Evangelium am 14. Sonntage nach Trinit.
Marc. 10, 17-31.

Gefahren des Reichthums.
Da Jesus hinausgegangen war auf den Weg, 

lief einer vorne vor, kniete vor ihn, und fragte 
ihn: Guter Meister, was soll ich thun, daß ich 
das ewige Leben ererbe? Aber Jesus sprach zu 
ihm: Was heißest du mich gut? Niemand ist 
gut, denn der einige Gott. Du weißt ja die 
Gebote wohl: Du sollst nicht ehebrechen. Du 
sollst nicht tödten. Du sollst nicht stehlen. Du 
sollst nicht falsches Zeugniß reden. Du sollst 
niemand täuschen. Ehre deinen Vater nnd Mut­
ter. Er antwortete aber, und sprach zu ihm: 
Meister, das habe ich alles gehalten von meiner 
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Jugend auf. Und Jesus sah ihn an^ und liebte 
ihty und sprach zu ihm: Eins fehlt dir. Gehe 
hin/ verkaufe alles/ was du Haft/ und gieb es 
den Armen, so wirft du einen Schatz im Him­
mel haben; und komm/ folge mir nach/ und nimm 
das Kreuz auf dich. Er aber ward unmuths über 
die Rede/ und ging traurig davon; denn er hatte 
viele Güter. Und Jesus sah um sich/ und sprach 
zu seinen Jüngern: Wie schwerlich werden die 
Neichen in das Reich Gottes kommen! Die Jün­
ger aber entsetzten sich über seine Rede. Aber 
Jesus antwortete wiederum/ und sprach zu ih­
nen: Liebe Kinder/ wie schwerlich ist es/ daß 
die/ so ihr Vertrauen auf Reichthum setze»/ ins 
Reich Gottes kommen! Es ist leichter/ daß ein 
Cameel durch ein Nadelöhr gehe/ denn daß ein 
Reicher ins Reich Gottes komme. Sie entsetzten 
sich aber noch vielmehr/ und sprachen unter ein­
ander: Wer kann denn selig werden? Jesus aber 
sah sie an/ und sprach: Bei den Menschen ist 
es unmöglich/ aber nicht bei Gott; denn alle 
Dinge sind möglich bei Gott. Da sagte Petrus 
zu ihm: Siehe/ wir haben alles verlassen/ und 
sind dir nachgefolget. Jesus antwortete/ und 
sprach: Wahrlich/ ich sage euch: Es ist niemand/ 
so er verlaßt Haus/ oder Brüder/ oder Schwestern/ 
oder Vater/ oder Mutter/ oder Weib/ oder Kin­
der/ oder Aecker/ um meinetwillen/ und um des 
Evangelii willen/der nicht hundertfältig empfange/ 
jetzt in dieser Zeit, Häuser und Brüder und 
Schwestern und Mütter und Kinder und Aecker 
mit Verfolgungen/ und in der zukünftigen Welt 
das ewige Leben. Viele aber werden die Letzten 
sei«/ die die Ersten sind/ und die Ersten sew/ 
die die Letzten sind.
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Epistel am 14. Sonntage nach Trinit.
Col. 3, 1-4. '

Seid ihr nun mit Christo auferftandeN/ so 
suchet, was droben ist, da Christus ist, sitzend 
zu der Rechten Gottes. Trachtet nach dem, was 
droben ist, nicht nach dem, was auf Erden ist. 
Denn ihr seid gestorben, und euer Leben ist ver­
borgen mit Christo in Gott. Wenn aber Christus, 
euer Leben, sich offenbaren wird, dann werdet ihr 
auch offenbar werden mit ihm, in der Herrlichkeit.

Evangelium am 15. Sonntage nach Trinit.
Matth. 18, 1—11.

Kinder, von Jesu zu Vorbildern aufge­
stellt.

Zu derselbigen Stunde traten die Jünger zu 
Jesu, und sprachen: Wer ist doch der größeste 
im Himmelreich? Jesus rief ein Kind zu sich, 
und stellete es mitten unter sie, und sprach: Wahr­
lich, ich sage euch, es sei denn, daß ihr euch 
umkehret, und werdet wie die Kinder, so werdet 
ihr nicht in das Himmelreich kommen. Wer sich 
nun selbst erniedriget, wie dies Kind, Der ist der 
größeste im Himmelreich. Und wer ein solches 
Kind aufnimmt in meinem Namen, der nimmt 
mich auf. Wer aber ärgert dieser Geringsten 
einen, die an mich glauben, dem ware besser, daß 
ein Mühlstein an seinen Hals gehanget würde, 
und er ersäufet würde im Meer, da es am tief­
sten ist. Wehe der Welt der Aergerniß halber! 
Es muß ja Aergerniß kommen; doch wehe dem
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Menschen, durch welchen Aergerniß kommt! So 
aber deine Hand, oder dein Fuß dich ärgert, so 
haue ihn ab, und wirf ihn von dir. Es ist bes­
ser, daß du zum Leben lahm, oder ein Krüppel 
eingeheft, denn daß du zwei Hande, oder zween 
Füße habest, und werdest in das ewige Feuer ge­
worfen. Und so dich dein Auge ärgert, reiß es 
aus, und wirf es von dir. Es ist dir besser. 
Daß du einäugig zum Leben eingehest, denn daß 
du zwei Augen habest, und werdest in das hölli­
sche Feuer geworfen. Sehet, zu, daß ihr nicht 
jemand von diesen Kleinen verachtet. Denn ich 
sage euch: Ihre Engel im Himmel sehen allezeit 
das Angesicht meines Vaters im Himmel. Denn 
des Menschen Sohn ist gekommen, selig zu machen, 
das verloren ist.

Epistel am 15. Sonntage nach Trinit.
i- Joh. 3,1-6.

Sehet, welch eine Liebe hat uns der Vater 
erzeiget, daß wir Gottes Kinder sollen heißen! 
Darum kennet euch die Welt nicht; denn sie ken­
net ihn nicht. Meine Lieben, wir sind nun Got­
tes Kinder, und ist noch nicht erschienen, was 
wir sein werden. Wir wissen aber, wenn es er­
scheinen' wird, daß wir ihm gleich sein werden; 
denn wir werden ihn sehen, wie er ist. Und 
ein jeglicher, der solche Hoffnung hat zu ihm, 
der reiniget sich, gleichwie er auch rein ist. Wer 
Sünde thut, der thut auch Unrecht. Und die 
Sünde ist das Unrecht. Und ihr wisset, daß er 
ist erschienen, auf daß er unsere Sünden weg­
nehme, und ist keine Sünde in ihm. Wer in 
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ihm bleibet, der sündiget nicht; wer da sündiget, 
der hat ihn nicht gesehen, noch erkannt.

Evangelium am 16. Sonntage nach Trinit.
Luc. 14, 25-35.

Des Christen nothwendige Entsagung.
Es ging aber viel Volks mit Jesu. Und er 

wandte sich, und sprach zu ihnen: So jemand 
zu mir kommt, und hasset nicht seinen Vater, 
Mutter, Weib, Kinder, Brüder, Schwestern, 
auch dazu sein eigenes Leben, der kann nicht 
mein Jünger sein. Wer ist aber unter euch, der 
einen Thurm bauen will, und sitzt nicht zuvor, 
und überschlagt die Kosten, ob er es habe hinaus 
zu führen? Auf daß nicht, wo er den Grund 
gelegt hat, und kann es nicht hinausführen, alle, 
die es sehen, fangen an seiner zu spotten, und 
sagen: Dieser Mensch hob an zu bauen, und 
kann es nicht hinaus führen. Oder, welcher Kö­
nig will sich begeben in einen Streit wider ei­
nen andern König, und sitzt nicht zuvor, und 
rathschlagt, ob er könne mit zehn Tausend be­
gegnen dem, der über ihn kommt mit zwanzig 
Tausend? Wo nicht, so schickt er Bothschaft, 
wenn jener noch ferne ist, und bittet um Frie­
den. Also auch ein jeglicher unter euch, der 
nicht absagt allem, das er hat, kann nicht mein 
Jünger sein. Das Salz ist ein gutes Ding; 
wo aber das Salz dumm wird, womit wird man 
würzen? Es ist weder auf das Land, noch in den 
Mist nütze; sondern man wird es wegwerfen. 
Wer Ohren hat zu hören, der höre.
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Epistel am 16. Sonntage nach Trinit.
Röm. 5/ 1—8.

Nun wir denn sind gerecht geworden durch 
den Glauben^ so haben wir Frieden mit Gott, 
durch unsern Herrn Iesum Christum. Durch 
welchen wir auch einen Zugang haben im Glau­
ben zu dieser Gnade, darinnen wir stehen, und 
rühmen uns der Hoffnung der zukünftigen Herr­
lichkeit, die Gott geben soll. Nicht allein aber 
das, sondern wir rühmen uns auch der Trüb­
sale, dieweil wir wissen, daß Trübsal Geduld 
bringt; Geduld aber bringt Erfahrung; Erfah­
rung aber bringt Hoffnung; Hoffnung aber läßt 
nicht zu Schanden werden. Denn die Liebe Got­
tes ist ausgegossen in unser Herz durch den hei­
ligen Geist, welcher uns gegeben ist. Denn auch 
Christus, da wir noch schwach waren, nach der 
Zeit, ist für uns Gottlose gestorben. Nun stirbt 
kaum jemand um des Rechtes willen; um etwas 
Gutes willen dürfte vielleicht jemand sterben. 
Darum preiset Gott seine Liebe gegen uns, daß 
Christus für uns gestorben ist, da wir noch Sünder 
waren.

Evangelium am 17. Sonntage nach Trinit.
Marc. 10, 35—45.

Des Christen nothwendige Demuth.
Da gingen zu Jesu Jacobus und Johan­

nes, die Söhne Zebedäi, und sprachen: Meister, 
wir wollen, daß du uns thuest, was wir dich 
bitten werden. Er sprach zu ihnen: Was wollt 

7
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ihr, daß ich euch thue? Sie sprachen zu ihm: 
Gieb uns/ daß wir sitzen, einer zu deiner Rech­
ten und einer zu deiner Linken, in deiner Herr­
lichkeit. Zesus aber sprach zu ihnen: Ihr wisset 
nicht, was ihr bittet. Könnet ihr den Kelch 
trinken, den ich trinke, und euch taufen lassen 
mit der Taufe, da ich mit getauft werde? Sie 
sprachen zu ihm: Ja, wir können es wohl. Je­
sus aber sprach zu ihnen: Zwar ihr werdet den 
Kelch trinken, den ich trinke, und getauft wer­
den mit der Taufe, da ich mit getauft werde; 
zu sitzen aber zu meiner Rechten und zu meiner 
Linken, stehet mir nicht zu, euch zu geben, son­
dern welchen es bereitet ist. Und da das die 
Zehn höreten, wurden sie unwillig über Jacobum 
und Iohannem. Aber Jesus rief sie, und sprach 
zu ihnen: Ihr wisset, daß die weltlichen Fürsten 
herrschen, und die Mächtigen unter ihnen haben 
Gewalt. Aber also soll es unter euch nicht sein; 
sondern welcher will groß werden unter euch, der 
soll euer Diener sein. Und welcher unter euch 
will der Vornehmste werden, der soll Aller Knecht 
sein. Denn auch des Menschen Sohn ist nicht 
gekommen, daß er sich dienen lasse, sondern, daß 
er diene, und gebe sein Leben zur Bezahlung für 
Viele.

Epistel am 17. Sonntage nach Trinit.
1. Cor. 12, 12-27.

Gleichwie ein Leib ist, und hat doch viele 
Glieder; alle Glieder aber eines Leibes, wie­
wohl ihrer viele sind, sind sie doch ein Lelb; 
also auch Christus. Denn wir sind, durch einen 
Geist, alle zu einem Leibe getauft, wir seien Iu- 
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den oder Griechen^ Knechte oder Freie^ und sind 
alle zu einem Geist getranket. Denn auch der 
Leib ist nicht ein Glied/ sondern viele. So aber 
der Fuß spräche: Ich bin keine Hand/ darum bin 
ich des Leibes Glied nicht; sollte er um deß wil­
len nicht des Leibes Glied sein? Und so das Ohr 
spräche: Ich bin kein Auge/ darum bin ich nicht 
des Leibes Glied; sollte cs um deß willen nicht 
des Leibes Glied sein? Wenn der ganze Leib Ange 
wäre, wo bliebe das Gehör? So er ganz Gehör 
wäre, wo bliebe der Geruch? Nun aber hat Gott 
die Glieder gesetzt/ ein jegliches sonderlich am 
Leibe/ wie er gewollt hat. So aber alle Glie­
der ein Glied wären, wo bliebe der Leib? Nun 
aber sind der Glieder viele/ aber der Leib ist ei­
ner. Es kann das Auge nicht sagen zu der Hand: 
Ich bedarf deiner nicht; oder wiederum das Haupt 
zu den Füßen: Ich bedarf euer nicht. Sondern 
vielmehr die Glieder des Leibes/ die uns dünken 
die schwächsten zu fein, sind die nötigsten; und 
die uns dünken die unehrlichsten zu sei«/ densel- * 
bigen legen wir am meisten Ehre an; und die 
uns übel anstehen/ die schmückt man am meisten. 
Denn die uns wohl anstehen/ die bedürfen es 
nicht. Aber Gott hat den Leib also vermenget/ 
und dem dürftigen Gliede am meisten Ehre ge­
geben/ auf daß nicht eine Spaltung im Leibe sei/ 
sondern die Glieder für einander gleich sorgen. 
Und so ein Glied leidet/ so leiden alle Glieder 
mit; und so ein Glied wird herrlich gehalten/ so 
freuen sich alle Glieder mit. Ihr seid aber der 
Leib Christi und Glieder/ ein jeglicher nach sei­
nem Theil.



100

Evangelium am 18. Sonntage nach Trinit.

Luc. 17, 1-10.

Warnung Jesu, Aergerniß zu geben.

Jesus sprach aber zu seinen Jüngern: Es ist 
unmöglich, daß nicht Aergernisse kommen; wehe 
aber dem, durch welchen sie kommen! Es wäre 
ihm nutzer, daß man einen Mühlstein an seinen 
Hals hängete, und wärfe ihn ins Meer, denn 
daß er dieser Kleinen einen ärgerte. Hütet euch. 
So dein Bruder an Dir sündigt, so strafe ihn; 
und so er sich bessert, vergieb ihm. Und wenn 
er siebenmal des Tages an dir sündigen würde, 
und siebenmal des Tages wiederkäme zu dir, und 
spräche: Es reuet mich; so sollst du ihm vergeben. 
Und die Apostel sprachen zu dem Herrn: Stärke 
uns den Glauben. Der Herr aber sprach: Wenn 
ihr Glauben habt als ein Senfkorn, und sagt zu 
Diesem Maulbeerbaum: Reiße Dich aus unD ver­
setze Dich ins Meer, so wird er euch gehorsam 
sein. Welcher ist unter euch. Der einen Knecht 
hat. Der ihm pflüget, oDer Das Vieh weiDet, wenn 
er heim kommt vom FelDe, Daß er ihm sage: Gehe 
balD hin, unD setze dich zu Tische? Ist es nicht 
also, daß er zu ihm sage: Nichte zn, daß ich zu 
Abend esse, schürze dich, und diene mir, bis ich 
esse und trinke; darnach sollst du auch essen und 
trinken? Danket er. auch demselbigen Knechte, 
daß er gethan hat, was ihm befohlen war? Ich 
meine es nicht. Also auch ihr, wenn ihr alles 
gethan habt, was euch befohlen ist, so sprechet: 
Wir sind unnütze Knechte; wir haben gethan, was 
wir zu thun schuldig waren.
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Epistel am 18. Sonntage nach Trinit.
Hebr. 10, 30—39.

Wir wissen den, der da sagt: Die Rache 
ist mein; ich will vergelten, spricht der Herr. 
Und abermal: Der Herr wird sein Volk richten. 
Schrecklich ist es, in die Hande des lebendigen 
Gottes zu fallen. Gedenket aber an die vorigen 
Tage, in welchen ihr, erleuchtet, erduldet habt 
einen großen^Kampf des Lebens, zum Theil selbst 
durch Schmach und Trübsal ein Schauspiel ge­
worden, zum Theil Gemeinschaft gehabt mit de­
nen, welchen es also geht. Denn ihr habt mit 
meinen Banden Mitleiden gehabt, und den Raub 
eurer Güter mit Freuden erduldet, als die ihr 
wisset, daß ihr bei euch selbst eine bessere und 
bleibende Habe im Himmel habt. Werfet euer 
Vertrauen nicht weg, welches eine große Beloh­
nung hat. Geduld aber ist euch noth, auf daß 
ihr den Willen Gottes thut, und die Verheißung 
empfanget. Denn noch über eine kleine Weile 
so wird kommen, der da kommen soll, und nicht 
verziehen. Der Gerechte aber wird des Glau­
bens leben. Wer aber weichen wird, an dem 
wird meine Seele kein Gefallen haben. Wir 
aber sind nicht von denen, die da weichen und 
verdammet werden, sondern von denen, die da 
glauben, und die Seele erretten.

Evangelium am 19. Sonntage nach Trinit.
Joh. 11, 14-45.

Lazari Auferweckung.
Jesus sagte es ihnen freiheraus: Lazarus ist 
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gestorben; und ich bin froh um euretwillen, daß 
ich nicht da gewesen bin, auf daß ihr glaubet; 
aber laßt uns zu ihm ziehen. Da sprach Tho­
mas, der da genannt ist Zwilling, zu den Jün­
gern: Laßt uns mit ziehen, daß wir mit ihm 
sterben. Da kam Jesus, und fand ihn, daß er 
schon vier Tage im Grabe gelegen war. (Bethania 
aber war nahe bei Jerusalem, bei fünfzehn Feld­
weges.) Und viele Juden waren zu Martha und 
Maria gekommen, sie zu trösten über ihren Bru­
der. Als Martha nun hörere, daß Jesus kommt, 
gehet sie ihm entgegen; Maria aber blieb daheim 
sitzen. Da sprach Martha zu Zesu: Herr, wä­
rest du hier gewesen, mein Bruder wäre nicht 
gestorben; aber ich weiß auch noch, daß, was 
du bittest von Gott, das wird dir Gott geben. 
Jesus spricht zu ihr: Dein Bruder soll auferstehen. 
Martha spricht zu ihm: Ich weiß wohl, daß er 
auferstehen wird in der Auferstehung am jüngsten 
Tage. Jesus spricht zu ihr: Ich bin die Aufer­
stehung und das Leben. Wer an mich glaubt, 
der wird leben, ob er gleich stürbe. Und wer 
da lebet, und glaubet an mich, der wird nimmer­
mehr sterben. Glaubst du das? Sie spricht zu 
ihm: Herr, ja, ich glaube, daß du bist Christus, 
der Sohn Gottes, der in die Welt gekommen 
ist. Und da sie das gesagt hatte, ging sie hin, 
und rief ihre Schwester Maria heimlich, und 
sprach: Der Meister ist da, und ruft dich. Die- 
felbige, als sie das hörete, stand sie eilend auf, 
und kam zu ihm. Denn Jesus war noch nicht 
in den Flecken gekommen, sondern war noch an 
dem Ort, da ihm Martha war entgegen gekom­
men. Die Juden, die bei ihr im Hause waren, 
und sie trösteten, da sie sahen Maria, daß sie 
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eilend aufstand und hinaus ging, folgten sie ihr 
nach, und sprachen: Sie geht zum Grabe, daß 
sie daselbst weine. Als nun Maria kam, da Je­
sus war, und sähe ihn, fiel sie zu seinen Füßen, 
und sprach zu ihm: Herr, wärest du hier gewe­
sen, mein Bruder wäre nicht gestorben. Als 
Jesus sie sah weinen, und die Juden auch wei­
nen, die mit ihr kamen, ergrimmete er im Geist, 
und betrübte sich selbst, und sprach: Wo habt 
ihr ihn hingelegt? Sie sprachen zu ihm: Herr, 
komm und siehe es. Und Jesu gingen die Augen 
über. Da sprachen die Juden: Siehe, wie hat 
er ihn so lieb gehabt! Etliche aber unter ihnen 
sprachen: Konnte, der dem Blinden die Augen 
aufgethan hat, nicht verschaffen, daß auch dieser 
nicht stürbe? Jesus aber ergrimmete abermal in 
sich selbst, und kam zum Grabe. Es war aber 
eine Kluft, und ein Stein darauf gelegt. Jesus 
sprach: Hebet den Stein ab. Spricht zu ihm 
Martha, die Schwester des Verstorbenen: Herr, 
er stinkt schon; denn er ist vier Tage gelegen. 
Jesus spricht zu ihr: Habe ich dir nicht gesagt, 
so du glauben würdest, du solltest die Herrlichkeit 
Gottes sehen? Da hoben sie den Stein ab, da 
der Verstorbene lag. Jesus aber hob seine Au­
gen empor, und sprach: Vater, ich danke dir, 
daß du mich erhöret hast; doch ich weiß, daß du 
mich allezeit hörest; sondern um des Volks wil­
len, daß umher steht, sage ich es, daß sie glau­
ben, du habest mich gesandt. Da er das gesagt 
hatte, rief er mit lauter Stimme: Lazare, komm 
heraus. Und der Verstorbene kam heraus, ge­
bunden mit Grabtüchern, an Füßen und Händen, 
und sein Angesicht verhüllet mit einem Schweiß­
tuch. Jesus spricht zu ihnen: Löset ihn auf 
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und laßt ihn gehen. Viele nun der Juden/ die 
zu Maria gekommen waren, und sahen, was Je­
sus that, glaubten an ihn.

Epistel am 19. Sonntage nach Trinit.
2. Cor. 4, 13—18.

Dieweil wir aber denselbigen Geist des Glau­
bens haben (nachdem geschrieben steht: Ich glaube, 
darum rede ich,) so glauben wir auch, darum 
so reden wir auch, und wissen, daß der, so den 
Herrn Jesum hat auferwecket, wird uns auch 
auferwecken durch Jesum, und wird uns darstellen 
sammt euch. Denn es geschiehet alles um euret 
willen, auf daß die überschwängliche Gnade durch 
Vieler Danksagen Gott reichlich preise. Darum 
werden wir nicht müde, sondern, ob unser äu­
ßerlicher Mensch verweset, so wird doch der in­
nerliche von Tage zu Tage verneuert. Denn unsere 
Trübsal, die zeitlich und leicht ist, schaffet eine 
ewige und über alle Maaßen wichtige Herrlich­
keit, uns, die wir nicht sehen auf das Sichtbare, 
sondern auf das Unsichtbare. Denn was sicht­
bar ist, das ist zeitlich; was aber unsichtbar ist, 
das ist ewig. 

Evangelium am 20. Sonntage nach Trinit.
Luc. 12, 1-7.

Vergänglichkeit des Irdischen und 
Reichthum in Gott.

Es lief das Volk zu Jesu, und kamen et­
liche Tausend zusammen, also, daß sie sich un­
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ter einander traten. Da fing er an und sagte 
zu seinen Jüngern: Zum ersten^ hütet euch vor 
dem Sauerteig der Pharisäer, welcher ist die 
Heuchelei. Es ist aber nichts verborgen, das 
nicht offenbar werde, noch heimlich, das man 
nicht wissen werde. Darum, was ihr in Finfter- 
niß saget, das wird man int Licht hören; was 
ihr redet ins Obr in den Kammern, das wird 
man auf dell Dächern predigen. Ich sage euch 
aber, meine Freunde: Fürchtet euch nicht vor de­
nen, die den Leib tödten, und darnach nichts mehr 
thun können. Ich will euch aber zeigen, vor 
welchem ihr euch fürchten sollt: Fürchtet euch 
vor dem, der, nachdem er getödtct hat, auch Macht 
hat zu werfen in die Hölle. Ja, ich sage euch, 
vor dem fürchtet euch. Verkauft man nicht fünf 
Sperlinge um zween Pfennige? Noch ist vor Gott 
derselbigen nicht einer vergessen. Auch sind die 
Haare auf eurem Haupt alle gezählet. Darum 
fürchtet euch nicht; denn ihr seid besser, denn viele 
Sperlinge.

Epistel am 20. Sonntage nach Trinit.
2. Tim. 4/ 16—18.

In meiner ersten Verantwortung stand nie­
mand bei mir, sondern sie verließen mich alle. 
Es sei ihnen nicht zugerechnet. Der Herr aber 
stand mir bei, Ulld stärkte mich, auf daß durch 
mich die Predigt bestätiget würde, und alle Hei­
den horeten. Und ich bin erlöset von des Löwen 
Rachen. Der Herr aber wird mich erlösen von 
allem Uebel, und aushelfen zu seinem himmlischen 
Reich; welchem sei Ehre von Ewigkeit zu Ewig­
keit! Amen.
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Evangelium am 21. Sonntage nach TriniL.
Joh. 6, 63-69.

Treue gegen Jesum.
(Jesus spricht): Der Geist ist es/ der da 

lebendig macht; das Fleisch ist kein nütze. Die 
Worte/ die ich rede/ die sind Geist und sind Le­
ben. Aber es sind etliche unter euch/ die glau­
ben nicht. Denn Jesus wußte von Anfang wohl/ 
welche nicht glaubend waren/ und welcher ihn 
verrathen würde. Und er sprach: Darum habe 
ich euch gesagt: Niemand kann zu mir kommen, 
es sei ihm denn von meinem Vater gegeben. Von 
dem an gingen seiner Jünger viele hinter sich, 
und wandelten Hinfort nicht mehr mit ihm. Da 
sprach Jesus zu den Zwölfen: Wollt ihr auch 
weggehen? Da antwortete ihm Simon Petrus: 
Herr/ wohin sollen wir gehen? Du hast Worte 
des ewigen Lebens; und wir haben geglaubt 
und erkannt/ daß du bist Christus/ der Sohn des 
lebendigen Gottes.

Epistel am 21. Sonntage nach Trinit.
Röm 14, 13—19.

Laßt uns nicht mehr einer den andern rich­
ten; sondern das richtet vielmehr/ daß niemand 
seinem Bruder einen Anstoß oder Aergerniß dar­
stelle. Ich weiß, und bin es gewiß in dem Herrn 
Jesu/ daß nichts gemein ist an ihm selbst; ohne 
der es rechnet für gemein/ demselbigen ist es ge­
mein. So aber dein Bruder über deine Speise 
betrübet wird/ so wandelst du schon nicht nach 
der Liebe. Lieber, verderbe den nicht mit deiner 
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Speise, um welches willen Christus gestorben ist. 
Darum schaffet, daß euer Schatz nicht verlästert 
werde. Denn das Reich Gottes ist nicht Essen 
und Trinken, sondern Gerechtigkeit und Friede 
und Freude in dem heiligen Geist, Wer darin­
nen Christo dienet, der ist Gott gefällig und den 
Menschen werth. Darum laßt uns dem nach­
streben, das zum Frieden dienet, und was zur 
Besserung unter einander dienet.

Evangelium am 22. Sonntage nach Trinit.
Luc. 6, 43—49.

Das Gleichniß vom guten Baum und 
dem festen Hausbau.

(Jesus spricht): Es ist kein guter Baum, der 
faule Frucht trage, und kein fauler Baum, der 
gute Frucht trage. Ein jeglicher Baum wird an 
seiner eigenen Frucht erkannt. Denn man liefet 
nicht Feigen von den Dornen, auch so liefet man 
nicht Trauben von den Hecken. Ein guter Mensch 
bringt Gutes hervor aus dem guten Schatz sei­
nes Herzens; und ein boshaftiger Mensch bringt 
Böses hervor aus dem bösen Schatz seines Her­
zens. Denn weß das Herz voll ist, deß geht 
der Mund über. Was heißt ihr mich aber 
Herr Herr, und thut nicht, was ich euch sage? 
Wer zu mir kommt, und höret meine Rede, und 
thut sie, den will ich euch zeigen, wem er gleich 
ist. Er ist gleich einem Menschen, der ein Haus 
bauete, und grub tief, und legte den Grund auf 
den Fels. Da aber Gewässer kam, da riß der
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Strom zum Hause zu, und mochte es nicht be­
wegen; denn es war auf Dem Fels gegründet. 
Wer aber Höreth und nicht thut^ der ist gleich 
einem Menschen^ der ein Haus bauete auf die 
Erde ohne Grund; und der Strom riß zu ihm 
3u, und es fiel bald, und das Haus gewann ei­
nen großen Niß.

Epistel am 22. Sonntage nach Trinit.
2. Cor. 9, 6-11.

Ich meine aber das: Wer da kärglich säet, 
der wird auch kärglich arnten; und wer da säet 
im SegenZ der wird auch ärnten im Segen. Ein 
jeglicher nach seiner Willkühr, nicht mit Un­
willen/ oder aus Zwang; denn einen fröhlichen 
Geber hat Gott lieb. Gott über kann machen/ 
Daß allerlei Gnade unter euch reichlich sei/ daß 
ihr in allen Dingen volle Gnüge habet/ und reich 
seid zu allerlei guten Werken. Wie geschrieben 
stehet: Er hat ausgestreuet und gegeben den Ar­
men ; seine Gerechtigkeit bleibet in Ewigkeit. Der 
aber Samen reicht dem Saemann/ Der wirv je 
auch Das Brod reichen zur Speist/ und wird 
vermehren euren Samen/ und wachsen lassen das 
Gewächs eurer Gerechtigkeit; Daß ihr reich seid 
in allen Dingen, mit aller Einfältigkeit/ welche 
wirket Durch uns Danksagung gegen Gott.

Evangelium am 23. Sonntage nach Trinit.
Joh. 4, 31-38.

Das Gleichniß von Der Aernte.
Jnveß aber ermahnten Iesum Die Jünger, und 
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sprachen: Rabbi, iß. Er aber sprach zu ihnen: 
Ich habe eine Speise zu essen, da wisset ihr nicht 
von. Da sprachen die Jünger unter einander: 
Hat ihm jemand zu essen gebracht? Jesus spricht 
zu ihnen: Meine Speise ist die, daß ich thue 
den Willen deß, der mich gesandt hat, und vol­
lende sein Werk. Sagt ihr nicht selbst: Es sind 
noch vier Monate, so kommt dieAernte? Siehe, 
ich sage euch: Hebet eure Augen auf, und sehet 
in das Feld; denn es ist schon weiß zur Aernte; 
und wer da schneidet, der empfanget Lohn, und 
sammelt Frucht zum ewigen Leben, auf daß sich 
mit einander freuen, der da säet, und der da 
schneidet. Denn hier ist der Spruch wahr: Die­
ser säet, der andere schneidet. Ich habe euch ge­
sandt zu schneiden, was ihr nicht habt gearbeitet; 
andere haben gearbeitet, und ihr seid in ihre Ar­
beit gekommen.

Epistel am 23. Sonntage nach Trinit.
Röm. 2, 1—11.

O Mensch, du kannst dich nicht entschuldi­
gen, wer du bist, der da richtet; denn worin- 
nen du einen andern richtest, verdammest du dich 
selbst; sintemal du eben dasselbige thust, das du 
richtest. Denn wir wissen, daß Gottes Urtheil 
ist recht über die, so solches thun. Denkest du 
aber, o Mensch, der du richtest die, so solches 
thun, und thust auch dasselbige, daß du dem ür- 
theil> Gottes entrinnen werdest? Oder verachtest 
du den Reichthum seiner Güte, Geduld und Lang- 
müthigkeit? Weißt du nicht, daß dich Gottes 
Güte zur Buße leitet? Du aber nach deinem 
verstockten und unbußfertigen Herzen häufest dir 
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selbst den Zorn, auf den Tag des Zorns und der 
Offenbarung des gerechten Gerichts Gottes, wel­
cher geben wird einem jeglichen nach seinen Wer­
ken; nämlich Preis und Ehre und unvergäng­
liches Wesen denen, die mit Geduld in guten 
Werken trachten nach dem ewigen Leben; aber 
denen, die da zänkisch sind, und der Wahrheit 
nicht gehorchen, gehorchen aber dem Ungerechten, 
Ungnade und Zorn; Trübsal und Angst über alle 
Seelen der Menschen, die da Böses thun, vor­
nehmlich der Juden und auch der Griechen; Preis 
aber und Ehre und Friede allen denen, die da 
Gutes thun, vornehmlich den Juden und auch 
den Griechen. Denn es ist kein Ansehen der 
Person vor Gott. 

Evangelium am 24. Sonntage nach Trinit.
Luc. 12, 39-48.

Das Gleichniß vom guten Knechte.
(Jesus spricht): Das sollt ihr aber wissen: 

wenn ein Hausherr wüßte, zu welcher Stunde 
Der Dieb käme, so wachete er, und ließe nicht in 
sein Haus brechen. Darum seid ihr auch bereit; 
denn des Menschen Sohn wird kommen zu der 
Stunde, da ihr es nicht meinet. Petrus aber 
sprach zu ihm: Herr, sagest du dies Gleichniß 
zu uns oder auch zu Allen? Der Herr aber sprach: 
Wie ein großes Ding ist es um einen treuen und 
klugen Haushalter, welchen der Herr setzt über 
sein Gesinde, daß er ihnen zu rechter Zeit ihre 
Gebühr gebe! Selig ist der Knecht, welchen sein 
Herr findet also thun, wenn er kommt! Wahr- 
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lich, ich sage euch/ er wird ihn über alle seine 
Güter setzen. So aber derselbige Knecht in sei­
nem Herzen sagen wird: Mein Herr verziehet zu 
kommen/ und fängt an zu schlagen Knechte und 
Mägde/ auch zu essen und zu trinken, und sich 
voll zu saufen/ so wird desselbigen Knechts Herr 
kommen au dem Tage/ da er sichs nicht verstehet/ 
und zu der Stunde/ die er nicht weiß, und wird 
ihn zerscheitern/ und wird ihm seinen Lohn geben 
mit den Ungläubigen. Der Knecht aber/ der sei­
nes Herrn Willen weiß/ und hat sich nicht be­
reitet/ auch nicht nach seinem Willen gethaN/ der 
wird viele Streiche leiden müssen. Der es aber 
nicht weiß/ hat doch gethan, das der Streiche 
werth ist/ wird wenige Streiche leiden. Denn 
welchem viel gegeben ist/ bei dem wird man viel 
suchen; und welchem viel befohlen ist/ von dem 
wird man viel fordern.

Epistel am 24. Sonntage nach Trinit.
2. Tim. 2, 1-10.

So sei nun stark/ mein SohN/ durch die Gnade 
in Christo Jesu. Und was du von mir gehört 
hast durch viele Zeugen, das befiehl treuen Men­
sche«/ die da tüchtig sind auch andere zu lehren. 
Leide dich als ein guter Streiter Jesu Christi. 
Kein Kriegsmann flicht sich in Händel der Nah­
rung, auf daß er gefalle dem/ der ihn angenom­
men hat. Und so jemand auch kämpfet, wird 
er doch nicht gekrönet, er kämpfe denn recht. Es 
soll aber der Ackersmann, der den Acker bauet/ 
der Früchte am ersten genießen. Merke/ was ich 
sage. Der Herr aber wird dir in allen Dingen 
Verstand geben. Halte im Gedächtniß Jesum
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Christum/ der auferstanden ist von den Todten, 
aus dem Samen Davids/ nach meinem Evange- 
liO/ über welchem ich mich leide bis an die Bande/ 
als ein Uebelthäter; aber Gottes Wort ist nicht 
gebunden. Darum dulde ich alles um der Aus- 
erwahlten Wille«/ auf daß auch sie die Seligkeit 
erlangen in Christo JesU/ mit ewiger Herrlichkeit.

Evangelium am 25. Sonntage nach Trinit.
Matth. 11, 25—30.

Jesu Zuruf an alle Mühselige und Be­
ladene.

- Zu derselbigen Zeit antwortete Jesus/ und 
sprach: Ich preise dich, Vater und Herr Him­
mels und der Erde/ daß du solches den Weisen 
und Klugen verborgen hast/ und hast es den Un­
mündigen geoffenbaret. Ja^ Vater; denn es ist 
also wohlgefällig gewesen vor dir. Alle Dinge 
sind mir übergeben von meinem Vater. Und nie­
mand kennet den SohN/ denn nur der Vater; 
und niemand kennet den Vater/ denn nur der 
Sohn, und wem es der Sohn will offenbaren. 
Kommet her zu mir Alle/ die ihr mühselig und 
beladen seid; ich will euch erquicken. Nehmet 
auf euch mein Joch, und lernet von mir; denn 
ich bin sanftmüthig und von Herzen demüthig. 
So werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen; denn 
mein Joch ist sanft/ und meine Last ist leicht.

Epistel am 25. Sonntage nach Trinit.
Hebr. 13, 5-16.

Der Wandel sei ohne Geiz; und lasset euch 
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begnügen an deny das da ist. Denn er hat ge­
sagt: Ich will dich nicht verlassen, noch versäu­
men. Also, daß wir dürfen sagen: Der Herr ist 
mein Helfer; und will mich nicht fürchten. Was 
sollte mir ein Mensch thun? Gedenket an eure 
Lehrer, die euch das Wort Gottes gesagt haben, 
welcher Ende schauet an, und folget ihrem Glau­
ben nach. Jesus Christus, gestern und heute, 
und derselbe auch in Ewigkeit. Lasset euch nicht 
mit mancherlei und fremden Lehren umtreiben; 
denn es ist ein köstliches Ding, daß das Her; 
fest werde, welches geschieht durch Gnade, nicht 
durch Speisen, davon keinen Nutzen haben, die 
damit umgehen. Wir haben einen Altar, davon 
nicht Macht haben zu essen, die der Hütte pfle­
gen. Denn welcher Thiere Blut getragen wird 
durch den Hohenpriester in das Heilige für die 
Sünde, derselbigen Leichname werden verbrannt 
außer dem Lager. Darum auch Iefus, auf daß 
er heiligte das Volk durch sein eigenes Blut, 
hat er gelitten außen vor dem Thor. So lasset 
uns nun zu ihm hinaus gehen, außer dem Lager, 
und seine Schmach tragen. Denn wir haben hier 
keine bleibende Stadt, sondern die zukünftige su­
chen wir. So lasset uns nun opfern, durch ihn, 
das Lobopfer Gotte allezeit; das ist, die Frucht 
der Lippen, die seinen Namen bekennen. Wohl 
zu thun, und mitzutheilen vergesset nicht; denn 
solche Opfer gefallen Gott wohl.

Evangelium am 26. Sonntage nach Trinit.
Joh. 10, 22-30.

Jesu Bestätigung seines Erlöseramtes. 
Es war aber Kirchweihe zu Jerusalem und 

8
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war Winter. Und Jesus wandelte im Tempel, 
in der Halle Salomons. Da umringten ihn 
die Juden, und sprachen zu ihm: Wie lange hältst 
du unsere Seelen auf? Bist du Christus, so sage 
es uns frei heraus. Jesus antwortete ihnen: 
Ich habe es euch gesagt, und ihr glaubet nicht. 
Die Werke, die ich thue in meines Vaters Na­
men, die zeugen von mir. Aber ihr glaubet nicht; 
denn ihr seid meine Schafe nicht, als ich euch 
gesagt habe. Denn meine Schafe hören meine 
Stimme, und ich kenne sie, und sie folgen mir. 
Und ich gebe ihnen das ewige Leben; und sie werden 
nimmermehr umkommen, und niemand wird sie 
mir aus meiner Hand reißen. Der Vater, der 
sie mir gegeben hat, ist größer, denn alles; und 
niemand kann sie mir aus meines Vaters Hand 
reißen. Ich und der Vater sind eins.

Epistel am 26. Sonntage nach Trinit.
Offenb. Joh. 3, 13-22.

Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den 
Gemeinen sagt. Und dem Engel der Gemeine 
zu Laodieea schreibe: Das sagt Amen, der treue 
und wahrhaftige Zeuge, der Anfang der Creatur 
Gottes: Ich weiß deine Werke, daß du weder 
kalt, noch warm bist. Ach! daß du kalt oder warm 
wärest! Weil du aber lau bist, und weder kalt 
noch warm, werde ich dich ausspeien aus mei­
nem Munde. Du sprichst: Ich bin reich, und 
habe gar satt, und bedarf nichts; und weißt nicht, 
daß du bist elend und jämmerlich, arm, blind 
und bloß. Ich rathe dir, daß du Gold von mir 
kaufest, das mit Feuer durchläutert ist, daß du 
reich werdest, und weiße Kleider, daß du dich an- 
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thuest, und nicht offenbar werde die Schande dcl- 
ner Blöße; und salbe deine Augen mit Augen­
salbe, daß du sehen mögest. Welche ich lieb habe, 
die strafe und Züchtige ich. So sei nun fleißig, 
und thue Buße. Siehe, ich stehe vor der Thure 
und klopfe an. So jemand meine Stimme hö­
ren wird und die Thüre aufthnn, zu dem werde 
ich eingehen, und das Abendmahl mit ihm hal­
ten, und er mit mir. Wer überwindet, dem will 
ich geben mit mir auf meinem Stuhl zu sitzen; 
wie ich überwunden habe, und bin gesessen mit 
meinem Vater auf seinem Stuhl. Wer Ohren 
hat, der höre, was der Geist den Gemeinen sagt.

Evangelium am 27. Sonntage nach Trinit.
Joh. 5, 19-29.

Jesu Gericht über die Seelen der Men­
schen.

Jesus antwortete und sprach zu ihnen: Wahr­
lich, wahrlich, ich sage euch: Der Sohn kann 
nichts von sich selbst thun, denn was er sieht 
den Vater thun; denn was derselbige thut, das 
thut gleich auch der Sohn. Der Vater aber hat 
den Sohn lieb, und zeigt ihm alles, was er 
thut; und wird ihm noch größere Werke zeigen, 
daß ihr euch verwundern werdet. Denn wie der 
Vater die Todten auferwecket, und macht sie le­
bendig, also auch der Sohn macht lebendig, welche 
er will. Denn der Vater richtet niemand, son­
dern alles Gericht hat er dem Sohne gegeben, 
auf daß sie alle den Sohn ehren, wie sie den
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Vater ehren. Wer den Sohn nicht ehrt, der ehrt den 
Vater nicht, der ihn gesandt hat. Wahrlich, wahrlich, 
ich sage euch: Wer mein Wort hört, und glaubt dem, 
der mich gesandt hat, der hat das ewige Leben, und kommt 
nicht in das Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben 
hindurch gedrungen. Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: 
Es kommt die Stunde, und ist schon jetzt, daß die Todten 
werden die Stimme des Sohnes Gottes hören; und die 
sie hören werden, die werden leben. Denn wie der Vater 
das Leben hat in sich selbst, also hat er dem Sohne ge­
geben das Leben zu haben in sich selbst. Und hat ihm 
Macht gegeben, auch das Gericht zu halten, darum, daß 
er des Menschen Sohn ist. Verwundert euch deß nicht; 
denn es kommt die Stunde, in welcher alle, die in den 
Grabern sind, werden seine Stimme hören; und werden 
hervor gehen, die da Gutes gethan haben, zur Auferstehung 
des Lebens, die aber Uebels gethan haben, zur Auferstehung 
des Gerichts.

Epistel am 2". Sonntage nach Trinit.
1. Petr. 4, 1—7.

Weil nun Christus im Fleifch für uns gelitten hat, 
so wapnet euch auch mit demselbigen Sinn; denn wer am 
Fleisch leidet, der hört auf von Sünden, daß er Hinfort, 
was noch hinterstelliger Zeit im Fleisch ist, nicht der Men­
schen Lüsten, sondern dem Willen Gottes lebe; denn es 
ist genug, daß wir die vergangene Zeil des Lebens zuge­
bracht haben nach heidnischem Willen, da wir wandelten 
in Unzucht, Lüsten, Trunkenheit, Fresserei, Sauferei und 
greulichen Abgöttereien. Das befremdet sie, daß ihr nicht 
mit ihnen laufet in dasselbige wüste, unordentliche Wefen, 
und lästern, welche werden Rechenfchaft geben dem, der 
bereit ist zu richten die Lebendigen und die Tobten; denn 
dazu ist auch den Todten das Evangelium verkündiget, auf 
daß sie gerichtet werden nach dem Menschen am Fleisch, 
aber im Geist Gotte leben. Es ist aber nahe gekommen 
das Ende aller Dinge.


